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Hab ea die Malereien auf gebxanateu Griechi- 
schen Thongefässen schon im rongen Jahrhun- 
dert die Auijuerksaiukeit der Gelehrten, der 
Künstler und der Kunstfreunde in Anspruch 
genommen, so ist dies seit den letzten Jahren 
in noch weit höherem- Grade der Fall, seitdem 
im mittleren Italien, besonders in den Wohn«- 
sitseA äat alten Etrusker aus dem Schoosse der 
Bide ein nicht geahneter Reichthum von sol- 
chen Fictilien zu Tage gefördert worden. In 
Folge dieser Entdeckungen scheint die Ostrako-- 
graphik oder die Gefassmalerei, so "wie über- 
haupt die Ostrakologie oder die Lehre Ton 
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den antiken Thongefassen unter den Alter- 

thumswissenscbaften einen der ersten Flätze 
einnehmen zu, wollen. Wenn daher rot etwa 
einem Jahrzehend ein kundiger Archäolog auf 
diese grosse Bedeutung des täglich wachsenden 
Yorratlis ah - Griechischer Gefässe hiuwiess, so 
war im eben abgelaufenen Jahr ein anderer 
liocliverdienter Alterthumsforscher noch weit 
mehr reranlasst, diese unerschöpfliche Quelle 
antiker Kunst und Gelehrsamkeit mit einem 
ordentlichen Freuderufe zu begriissen (*). — Es 
ist aber .nicht etwa blos die grosse Menge ^ die 
uns bei diesen , immer neue Ausbeute gewlQi* 
renden Ausgrabungen überrascht , sondern auch 
die unendlicl» Mannigfaltigkeit dieser Ficti- 
lieui in Formen wie in Malereien , welche uns 
mit einem grossen Bilderkreise der schöpferi- 
schen Phantasie der alten Griechischen Künst- 
ler umgieLt, so dass jeder glückliche Fund 
auch immer etwas JVeues vor Augen stellt« 
Würden daher die Wünsche der Archäologen 
und der Künstler immer gehört^ so wurde nicht 
• leicht ein bemaltes Gefäss, zumal ein Griechi- 
sches, unedirt bleiben. 

Ich glaube daher ein Versäumniss nachzu- 
holen, wenn ich jetzt ein Athenischfls Gafiiss 
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dem Fublicum bekannt mache, uud uaclx Kräl- 
ten erkläre, in dessen Besitz ich schon seit 
mehreren Jahren durch die Güte eines Freun- 
des gekommen, dem es ein glücklicher Zufall 
dargeboten hatte. Andere Arbeiten, vom Ge-r 
biete der bildlichen Denkmahle entfernt lie- 
gend, hatten mich früher abgehalten, dieser 
Pflicht Genüge zu leisten. Jetzt bedaure ich 
diesen Verzug um sö weniger, je wichtiger die 
seitdem zu Tage geforderten Griechischen Gc- 
flisse Ton Yolci und von einigen andern Orten 
£truriens geworden sind; und irre ich nicht, 
so möchte vorliegendes Athenische Geföss einige 
nicht uninteressante Vergleichungspuncte mit deu 
Volcentischen darbieten, da diese letzteren fast 
durchgängig der Ionisch-Attischen Thon-Bild- 
nerei und -Malerei angehören. 

Da jedoch dieses Geiass von Venedig her 
mir zugekommen, so ist keinem Techniker 
nnd Archäologen der Verdacht zu verargen: es 
könne neuerer Fabricatur «eyn, da jedermann 
weiss, dass einer der neueren Gefässfabricanten. 
Pietro Fondi, neben Corfu, auch besonders 
Venedig zur Niederlage seiner IVaaren auser- 
sehen. — Bei mir konnte in diesem Fall ein 
solch» Verdacht weniger aufkommen, da ich 
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• ii% actitbare Quelle kannte, irorant mir diese 

Aüticaglia zugefloaseu. Ein würdiger DenUclier 
Landsmann, ein rühmlich bekannter Besitzer 
und Kenner von Werken alter und neuer Kunel^ 
der Herr Negociaut Johann David Weher (^) 
18t der Erwerber und Mittheiler des Stückes, 
von dem hier die Rede seyu wird. Dieser 
Freund Joindigte mir in einem Briefe Vom 
ISten November 1823 jene Erwerbung mit fol- 
genden Worten an: »Durch einen Zufall hat 
ein nach Russlaud reisender Athener-Kaufmann 
ein lUstchen mit kleinen Griechischen Vasen 
bei seiner Ausschiiluug zerbrochen, worunter 
eine sehr interessante Salbenvase ist. Diese hat 
durch die Beschädigung weniger gelitten, und 
wurde bis auf zwei ganz kleine Stückchen 
wieder zusammengesetzt. Er trat mir diesen 
Juwel im Tausche ab; ich habe dasselbe für 
Ihre kleine Sammlung bestimmt, und werde Ih- 
nen die Vase bei erster Gelegenheit mitsenden. 
Inzwischen aber lege ich Ihnen die Zeichnung 
in Original - Grösse beLc Diese sehr saubere 
und, wie ich mich nach Empfang des Geftees 
überzeugte, sehr genaue Zeichnung von Herrn 
Nicolo Marano liegt der dieser Abhandlung 
beigefügten colorirteu Abbildung zu Grunde; 
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'woJbet iedeck das Oiiginal dorohireg liitf das 

sorgfältigste yergliciien worden. 

ZsTÖrdent will ich nun swei Anstände be- 
riUireii, die einem Kunstkenner, wie Herr 
Weber ist, nicbt entgehen konnten und mir 
Ton ihm nicht verschwiegen worden« £inma]| 
die Richtung der Auftchriften von der Linken 
zur Rechten neben dem sehr alterthümlichen 
Charakter sowohl in den Zügen als in der 
Schreibung. — Seit der Erscheinung des Museo 
Etruscho des Prinzen Yon Caniuo (Lucian Bo-^ 
naparte) und seit den von den Archäologen 
angestellten Untersuchungen über die Gefässe 
▼on Yolci wäre es sehr überflüssig hierbei zu 
verweilen^ da uns jetzt in diesen Malereien 
«ine Menge ron Beispielen vorliegen, welche 
uns, neben demselben archa'isirendcn Schrift- 
oharakter, die zwiefache Richtung der Schrift 
von der Linken zur Rechten und umgekehrt 
ganz ungezweifelt vor Augen stellen« Einen 
andern Zweifel konnte die Beschaifenheit der 
Inschriften auf unserm Geföss erregeui da bei 
einigen mit einem feinen Grabstichel eingegra- 
benen Buchstaben die darübergezogene hellere 
Farbe verschwunden ist. Nach der Aussage 
des Adenischett Kaufmanns wSre dieser Mangel 
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eine FMge von der Hitze, dem das Gefitoe im 

Brennofen ausgesetzt gewesen ; und solche kleine 
VerlÖsclningen zeigen sich an einigen andern 
Stellen des Gelasses. Auch, macht Herr Weber 
die Bemerkung, daes der Schnitt dar Charakte- 
re gar nichts Gekünsteltes hat. — Jetzt braucht 
kaum gesagt bu werden, dass diese Inschriften 
iLäuhg äusserst zart abgetragen sind, so dass 
sie oft erst hinterher bemerkt werden, und 
entweder mit dem Pinsel schwarz oder weiss 
geschrieben, oder mit einem i&nen Orabstichel 
sorgfaltig blos eingeschnitten , oder über den 
eingeschnittenen Linien mit einer Farbe leise 
überfahren sind. Auf einen Umstand, der ge- 
gen Fälschung spricht, machte mich erst neuer- 
lich ein Archäolog aufmerksam, der hunderte 
von Griechischen Gefässen unter den Augeu ge- 
habt, und durch treffliche Werke seine prakti- 
sche Kennerschaft der gesaniniten alten Kunst 
bewährt hat. - Der Herr Baron O. M. t. Stachel- 
Lerg, der, neben einigen andern Anticaglieii, 
diesem Stücke eine besondere Au&nerksamkeit 
schenkte, machte die feine Bemerkung, dass ein 
neuerer Fabricant in dem Worte EFPA^SEN 
den Buchstab N sicherlich nicht würde über die 
Linie gesetzt haben^ da ja noch fnr mehrere 



Digitized by Google 



Charaktere auf dem Oeftee hinllBglicIr Raum 

gewesen. Dieser yrürdige Mann^ dessen Unterlial- 
tung mir so manche Belehmng gewährte, an- 
pfähl mir die sorgfältigste Aufbewahrung dieses 
Gefösses; imd soll ich ganz aafiriehtig seyn, so 
wäre mir, bei meinen andern Arbeiten, ohne 
den angenehmen Zuspruch dieses geistreichen 
Archäologen vielleicht noch lange nicht die Lust 
gekommen, über dieses Gefäss, das schon nieh^ 
rere Jahre in meinen Händen war, etwas ins 
Publicum gelangen zu lassen. 

Um nun zuyörderst das Nöthigste über den 
äussern Habitus unseres Gefässes zu bemerken, 
so zeigt die colorirte Abbildung, dass es zu 
den gewöhnlich sogenannten gelben, d. h. zu 
der Glesse derer gdiört, deren OftrMche mit 
einer schwarzen Farbe (derselben, womit auf 
den sogenannten schwarzen die Figuren gemalt 
sind) überzogen ist, in der Art dass an der 
Aussenseite die Figuren ausgespart sind, die 
daher die natürlich röthlichgelbe Farbe des 
gebrannten Thones behalten haben, Bs wäre 
überflüssig jetzt noch, nach den Untersuchungen 
so Tieler (*) Techniker, Künstler und Archäo- 
logen, über die Mittel sprechen zu wollen, 
deren sich dabei die Griechischen Töpfer und 
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Mder bedient, und über das VerfakreDy' dai 

eie dabei beobachtet beben. £s genügt also au 
bemerken > dase roiliegeiideB Gefifee eebr dinuWy 
federleicbt und aua dem feinsten Tbone gefer- 
tigt ist. Inwendig bat es die natürliche Farbe 
Beines Materials, nnd ee leigt sieb keine Spur 
von dem sonst zuweilen vorkommenden innem 
Uebensog Ton schirarzer Farbe und Emaille 
glänz. Dagegen spielt die Schwärze auf seiner 
finsaeren Oberfläche angenehm ins Grünliche^ 
wie man an feinen Fictilien antiker Fabricatur 
wohl auch sonst bemerkt Der Kunststyl in 
der Zeichnung der Figuren kündigt sich als 
einen älteren an* Eine gewisse Magerkeit der 
Formen 9 sowohl in den Gliedmassen als an den 
Körpern sAbst^ Genauigkeit der Zeicbnnng 
nicht ohne eine gewisse Schärfe und Trocken- 
heit, der Profilschnitt an. dem Anditi des Jüng- 
lings, die Behandlung seines HaareS| die Ge- 
wandung der Tänzerin mit den spitxanslanfen- 
den Enden des Hirschkalbfells, die weiten 
Aermel und die genau symmetrisch geordneten 
Falten ihres Kleides — alle diese Eigenheiten 
sind unverkennbare Merkmahle jener älteren 
]^.ünstler weise. — Nehmen wir nun, nach dem 
Ergebniss der neueste Forsdrangen, drei<Kn8t>^ 
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Mtyle der Griecliischeii Vasenmalerei an: den sdm 
genannten pseudo-Aegyptischen, den archaisch- 
Griechiscliea und den vollendet-Griecliischen, so 
reihet sich unser Gefäss der MeliraaU der Yolcen- 
tischen Gefässe an; -worin hei weitem dieser zwei- 
te, oder der archaisirende Grieehiaehe Styl vor- 
herrscht, und welche sämmtlich von Künstlern 
des Ionisch- Attischen Stammes herrühren {*)m 
Unser Athenisches Gefäss würde schon dadurch 
seine gleiche Abkusift -mit den Griechischen 
Fictilien heurkunden, die uns die neuesten 
Nachgrabwigen ans Btmrischem Boden in so 
grosser Anzahl geliefert. Wir haben also hei 
den- einen wie beim andern an jene in der 
ganzen Griechischen Welt berühmten Töpfer* 
gilden wnA MalerwerkstStten Ton lonien und 
Attika, besonders Ton Athen selbst, zu denken, 
die den Handel der Alten durch Töpferwaaren 
aller Art, besonders auch durch gemalte Ge- 
fässe so lebhaft beschäftigten. Athen hatte in 
seinem zwiefachen Keramikos in und ausser der 
Stadt ausgedehnte Anlagen zu diesem Behuf; 
und wie sehr die Athener die Thonbildnerei 
in Ehren gehalten, beweisen die öffentlichen 
Ausstellungen dieser Fabricate, indem an perio-> 
disch wiederkehrenden Festtagen die schönsten 
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•Arbeiten ans gebnumtem Thone «lern ganiea 

Volke 'wie den zahlreich dort yersammelten 
Fremden zur Schau standen Sainos aber 

und andere Ionische Städte wetteiferten in Ver- 
fertigung und Venrollkommnung dieser Thonge- 
. bilde mit der altberühmten Mutterstadt 

Jedoch wir wollen nicht vorgreifen, sondern 
eist weiter untersuchen , ob und welche Beglan^ 
bignngszeichen eines Athenischen Ursprungs vor- 
liegendes Thongefliss mit sich bringt. 

Dieses leitet uns sofort zur Betrachtung al- 
les Dessen 9 was wir auf seiner Oberfläche er- 
blicken. Von den Aufschriften anzufangen, so 
unterscheiden sie durch die beiden Zeitwörter 
eTto/t^aev und hyi^a^ev die Geschäfte des Töpfers 
und des Malers. Erst durch die ungemein 
wichtigen Entdeckungen zu Canino ist uns die 
Belehrung geworden, dass das nottl» die Arbeit 
des Töpfers bezeichnet , wie das y^d^enf die 
des Malers; und dass das fCoitüt nicht die Ver- 
bindung beider Functionen , des Thonbildens 
und des. Malens, anseigt, setzt eine Aufschrift 
auf einem Volcentischen Gefasse ausser Zweifel, 
worauf wir lesen: Exc/exiag (ygacpoe xctTtoeaefAß 
jExechias hat mich gemalt und gefertigte, durch 
welche Worte der Künstler ausdrücklich zu er- 
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kennen geben vroUte, daB5 er allein beiden 
GeschSften Genüge geleistet habe. Eben diese 
aosdrücklich gemeldete doppelte Leistung von 
einer und derselBen Person zeigt amgleich, dass 
, die Absonderung beider Verricktnngen in der 
Regel durchaus gewöhnlich war. Dafür spricht 
denn auch eine grosse Anaahl yon bischriften 
auf gemalten Thongefössen^ welche vor dem 
ivoitjas» und h9^^ zwei rersehiedene Namen 
liefern (^). Und dies ist auch bei unserem Ge-> 
ftase der Fall; dessen Inschrift mxqimw und 
ByqatpaBv in dem Nichtgebrauch des und des 
^ ebenfalls der älteren Weise jener Schreibart 
auf den Griechischen Geiässen folgt; wie sie- 
nicht minder durch das Anhängen des v ^^psA.- 
^vovuoif an diese Wörter sich der auf solchen 
Fictilien üblichen Schreibart (J) anschliMSt 

Die Namen des Töpfers und Malers beseu^ 
gen ferner Ionisch- Attischen Arohalsnnis: vom 
ersteren heisst es: HIMJSOS EÜOIESEJS. Dies 
erinnert sogleich an ' den Namen eines andern 
Töpfers auf Gefassen tou Yolci: liiaxvlog mot»' 
welches in dem Berichte darabeB\Eschilo 
gegeben wird, aber meines Trachtens vielmehr 
durch Hischylos oder Hischilo hätte ausge- 
drückt werden sollen (^). — Die andere In^ 
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Schrift: 0nJXS£rP.^0^£N, bezcicliuet den 
Maler des Gefimes und mn Geschäft. Also- 
^/a^ (Fsiax) heisst der Mann, und trägt nach 
Schseibart und . Wortbikkuig %uieii reobt ak«>- 
Attischen Nam^ (^). . * 
. Zttvördcnt mllen irir nun dareii£ metken^ 
wie. in dieeer zweiten AuÜBchrift für die uach- 
lier^eii- Ch api lo te re ^ «d f meht OJ. vmA Kl, 
sondern und XI geMtzt «ind, gerade mrie 
a«f eiMT Atheinflchen Inachnll änf die bei Pih» 
tidaea g^alleneB. .Athener aua- dem 4ten Jahre 
der 86äten Olympiade, imd) ime auf einer air- 
den; Attischao- lasohrift au« dereelbeu Zeit, 
und ganz paöhi. dem ständigen Schreibegebraneh 
au£ den Geföteiai yim Voki, -wi &kt'^ aieinaltf 
, immer <?^$ > und für I niemals , sondern* 
immer « gwchidebe» ek^. Hier wie dort er- 
scheinen also noch nicht die erst seit Olymp. 94 
unter den Aiebonten £nklidee in Athen einge- 
führten sogenannten Simonide ischen Buchstaben: 
f}t |y 4f. (M). Grieohisoke Sohriftdenkmahle, d^e 
diese Schreibart zeigen, und also auch jene Ge- 
fÜMe, worden als dem Zeiträume zwischen der 
74sten und 124sten Olympiade angehörig he- 
trachtet, oder selbst bis in die 65ste Olympiade 
hinaufgerückt, so dass man, wegen allgemeiner 
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Verbreitung der Simouideiischeu Buchstaben mit 
Olymp. 94, amch das Ende diesir ültem 
Schreibeweue früher zu setzen bätte — 
Hiernach wären wir denn m dem Schlvesär 
geleitet, dass auch das Torliegende Xhonge£Mi» 
nicht nur im KantUrtyl, sondern auch ia d^; 
Schreibart der AxifBchriften «ich jener älterem 
loniadfrinAttiMlien Weiaa anreihet; vad wenn «■ 
sich als antik bewährt». 3o wissen wir awar; 
damit das Zeitalter jenes Töpfers und des Ma- 
len nicht; wir wisseii aber, dass latalareir ük 
Zeichnung und Schrift der alten Sitte Atheni- 
schar MaLerzüufte folgte, imd endlich: mss^. 
unter jener Voraussetzung, unser Hilinos in das 
Veraeiohniis dar Tüfier, neben. Andokideiy 
Tleson, Tlesipolemos , Nikosthenes, Hieron, 
Hischylos und wia . die Namen, dieser Fabrik 
canten weiter heissen; so wie Päicup in das 
Regiatar d«. Maler, deren Namen wir liui 
auch aus den G^fässen von Volci viel voll- 
ständiger haben, ab da sind Dnris^ %iktefcDe^- 
Eutbyniides, Fheidippos, Hypsis, üypächmoa 
n. s. w. angenommen werden (^^). . 

Bei der weiteren Betrachtung urnares 
fISssea, stellt sidi uns dessen swar gefällige, 
aber doch höchst, einfache form zunächst dar. 
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Di« Fofmen d«r Grioohiftchen ThoDgdl&m ge- 
ben uns in ihrer reizenden Mannigfaltigkeit 
eineiseits eineii hohen begriff Ton der erfinde- 
rischen Einbildungskraft der Thonbildner Grie- 
ehenlande, andererseits bieten sie der neueren 
Industrie einen so zu sagen unerschöpflichen 
Schals Ton Hnslem, welcher auch seit dem 
£nde des Torigen Jahrhunderts nicht unbenutzt 
geblieben (^). Wie nnn die Alten sich mit 
Künstlermärchea über den Ursprung der Ca- 
pitellenformen (^^) in den TeriBchiedenett- Sin- 
lenordnungen getragen, und die Neuem , damit 
nicht Kttfrieden, ihren Scharfiiinn aufgeboten 
haben, die Anlässe dieser versehiedenen Archi- 
tektnrtypen aus der Natur oder aus der Ge- 
schichte zu erklären; so konnte unter Kunst-* 
lern und Archäologen die Frage nicht ausblei- 
ben , wodurch wohl die Griechischen Thon-, 
bildner auf die Erfindung jener Wohlgestalten 
der GefÜsse geleitet worden. Hier war die 
Wahl getheilt zwischen Muscheln und Früch- 
ten; bis man in neuester Zeit auf den Versuch 
gerathen ist, jenen Reichthum gesclimacky oller 
Yasenformen nach dem Typus einer Reihe yon 
Normalpflauzen gleichsam Linnäisch zu ordnen« 
Nach diesem botanischen Systeme antiker Ostra- 
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kologie moBstea alle Geftoe kanischer Form, 
und also auch, das unsrige, zu den Helumbiea- 
förmigen (Nelumbio-ides, -wie sie Jones Cliri- 
stie beaeiclm^t) geordnet -werden. — Wir 
lassen diese Hypotbesen auf sich beruhen, und 
sehen ans nach philologischer Weise in den 
Altfen um. Freilich sind technische Beschrei- 
bungen jener Formen gerade das, was wir dorten . 
am meisten vermissen; aber anderer Schrift- 
steller nicht zu gedenken, geben uns allein das 
eilfte Buch des Athenäus und das Namen- uud 
SachTerzeichniss des Pollux eine grosse Fülle 
Yon Notizen über die Gefässe aller Art, deren 
sich die Alten bedienten. Diese Namen und 
Angaben sind jedoch grÖsstentheils unbenutzt 
geblieben, und durch willkührliche Benennung 
gen der neueren, zumal Italienischen Techniker^ 
Kunsthändler und Antiquare verdrängt worden. 
Erst in der neuesten Zeit haben r. Stackelberg, 
Panofka und einige Andere die antiken Namen 
henrorgesucht, und sie auf die verschiedenar- 
tigen GefSsse, die wir aus Nachgrabungen ge- 
wonnen, übergetragen. Löbliche Versuche, 
durch die schon jetzt eine Menge Irrthümer 
beseitigt, und in diese chaotische Masse Licht- 
strahlen geworfen worden sind (*^). 

2 
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' Nack Yeim VidgSrbeneiimiiigen würde nu 

unser Gefäss bald eia Balsamario^ bald gar ein 
Lacrimatorio, eitt Baliam-« oder ThränengeCItet 
heissen müssen. Ich will mich nun gar nicht 
bei dfer Frage aufhalten, ob nicht wirklich 
eine Art von konischen oder cylindrischen Ge- 
fXssen, die man in den Grifbem der Alten En- 
det, als Thränenfiäachehen gebraucht wcHrden 
sind Zuvörderst finden wir die Form 

unsere Geföasee deutlich yrm JPlinina (*^) be- 
schrieben, -wo er, von der Form einer Gattuug 
you Muftdieln redend, sagt: lEt proceribus aua 
gratia est: elenchos appellant, fastigata longi- 
tndine, alabaatrorum figura in pleniorem oirbem 
desinentes.c Also wie ein Alabastrum oder Sal- 
bengeCKss konisch geformte Muscheln, die am 
oberen £nde in einen runden breiteren Kaud 
auslaufen. Hiermit muss eine andere Stelle des- « 
selben Autors verglichen werden (XXL 4. 10 
p. 235), wo er ron der Rose sagt: »Quo (cor- 
tice) mox intumescente, et in tindes aiabastroa 
fastigaio pauladm rnbescens dehiscit, ^ wo er 
abo die Blumenkelche der updi geschlossenen 
Rose alabastros neunt; — so dass die Blumen- 
form als Grundtypus jener Gefasse aus dem- 
selben Naturbeschreib er zu erweisen wäre. 



« 
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Uögea oben Btyfäkotm Systwüilttcr 4iw 

unter sich ausmachen — , ups interessirt viel- 
melur die Vergleichimg. mit mmma SalbesgefiSt^ 
und da -wir auf unserm Geiäsfte die Haadlung 
d«8 Sidbcos .abf eliildtt aehen, ao mr&re as adir 
natürlich, daflselbe für ein Salbeofiaaclicheu zu 
nehmem Aber in nnserm Büdä hat daa Oe«> 
fattchen, woraus der Jüngling die Salben giesst^ 
«kie Tön dar Vom dm Toiiiegenden GiCtoea 
aelbat wesentlich abweLchend« Gestalt. Jedoch 
unter den zahlreichen Terrinen , Urnen und Ge» 
,acliirreti aller Art| die wir in .Vaseainidereien 
abgebildet sehen, stellen sich nicht wenige dar, 
die unsaim kpnisdien FUiacliclieii in der Gei- 
staltung sehr ähnlich oder ganz gleich sind, 
besonders witer * den JAenUchmi (y^). --^ Hier« 
nach reihet sich wenigstens der äusseren Form 
naek das vorliegende GefitodieB acbon dieser 
Classe an« — . Merken wir nun auch auf die 
Art, wie so geformte GefÜsse auf Vasengemfil«- 
den vorkommen. In der einen Hamiltonischen 
Samudfing (YoL HL tab. 50) bSlt in einem 
YasMbilde eine Sklavin ihrem im Bade sitzen^ 
den Herrn ein solches Fläschohen unter die 
Nase. In der andern Sammlang desselben Ritw 
ters Hamilton sieht man solche AlaLastra in 

2* 
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zwei «SceiMB, welche Remigaogen und Bäder 

darstellen, in den Händen von zwei Frauen (^^). 
Ein der Fonn nach dem nnsrigen gans gleiches 
Gefäss hat in einem andern Vasenbild ein Pof 
nUkus in der Hand (^O* fiadlich sehen wir auf 
einem gemalten Griechischen Thongefisse der 
Gräflich ErlHMchiBchen Sammlong eine weib- 
liche f erson in der linken Hand einen mit 
der Weihebinde Terzierten groeeen Baumzweig, 
und mit der rechten wieder dieselbige flasche 
tragen ("). 

Können wir nun aber auch schon, auf jene 
Beschreibungen des Plinius gestützt, alle diese 
und andere gleichgestaltete Gefässe und mithin 
auch das unsrige mit einiger Sicherheit AlabA- 
stra nennen, so müssen wir uns doch um die 
Namen und Gestalten der Salbeugefässe noch , 
weiter bekümmern. Denn ^vördeiyt kommen 
bei den Griecliischen Schriftstellern mehrere 
Bezeichnungen. dieser Salbenbehälter Tor ; sodann * 
scheinen selbst die neuen verdienstlichen Be- 
mühungen um die Charakteristik der antiken 
Gefassc noch keine ganz richtige Beschreibuiig 
jener henkellosen Flaschen zu geben, worin 
man Salben und Specereien autbewahrte« . Von 
Namen werden nicht weniger als so viele an- 
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gegeben: dkafiaar^og {6, ?/) und akaßaoT^oif, xa- 
^fdxi^ und xa^ffjttov» xoXjr^ und- xaXsr«^, zod^ioißp 

hfittf^og und hjxu&iov, uv^iqy fiv^ofpoQoqy ökTti^, oX- 

xiov und Man -wird «cbon im Torans 

Termuthen^ dasa diese Namen nicht alle Syno- 
nyme^ urenigetens nicht im strengsten Sinne^ 
* waren« *Zum Theil mociiten. e$ blosse Stanun- 
imd Dialektsnamtn seyn. So haben, nach einem 
Lexicographeni die Attiker ähißaat^ov die ^9" 
wf^os fAvpov genannt, vrähi^^nd 'nach Andern 
beide Namen bei den Attikera fiu: Salbenge-^ 
lasse gebräuchlich -waren (2^). — Desa nnn bei 
der Benennung aXdßaotgo» nicht im Geringsten 
auf das Materiale gosehen wurde, konnte schoa 
der obige Name Onyx, zuweilen .f$r jede Sal- 
beuÜasche üblich, zeigen, wie nicht weniger 
was ich so eben in der. Anmerkung von gol- 
denen Alabastren beigebracht habe. Doch da- 
von hernach* Jetst halten -mr uns »noch blos 
an den Namen, und bemerken, dass er einer 
Gattung Ton Gefissen tou der oben nach Pli-' 
nius angegebenen Form blos deswegen beige- 
legt ward, weil sie "keine Henkel Juxtien (^'). 
Was nun die übrige Gestalt betrüft, so geben 
altere Abbildungen grÖsstentheils ganz unrich- 
tige Darstellungen derselben (j^). Der oben 
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Bcbon riUnnlich erwähnte neuere Forscher, Herr 
Fonofka, hat, wie allenthalben, 50 auch in 
Betreff dieser Cleste Ton Gefäseen, dck einsig 
an di^ Alten angeschlossen, und aus Athenäus, 
PolliUL iiBid andern bewährten Schrifiitelleni 
Zeugnisse zusammengestellti Minder ündß iA 
deren Analegetf berildcsiolitigt Wäre *diei ge^* 
schehen. so würde er in. dem Artikel 'uikdßa- 
(ft^op (pag. 34) siclilneht begnügt habeil, wabro 
und falsche Etymologien nnd £iklärungen der 
Griechiseheft Oramtnatiktfr neben einander m 
stellen^ Dies hat auch auf die bildlichen Dar>« 
stellnngeti dieBef Gattung von Gefässen Einflnsa 
gehabt« Senn venu er> meines Bedenken» 
ebendaselbst richtig, sagt: tL'alabasiron u'est 
^'une es|»ioe do lecyihoa destine egalement k 
contenir des parfumsc, so hat er doch in den 
diesem schönen Werke beigefügten Umrissen 
(auf pl. y. nr. 93) die Lecythus mit einem 
Henkel reraehen« Ebendaselbit (pl. V. nr. 94) 
ist das Alabastron auf einem Fusse oder Unter- 
satse stehend abgebildet worden, da doch die^ 
ses Salbengefass nach der in unserer 25st6nAnF* 
merkung nachgewiesenen einsig richtigen Na<^ 
menerklärung, und nach dea.oben angeführten 
swei Stellen des^ Plinius, wir mögen adne 
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kaniaohe CrMtalt nim entweder mit läogU«li#a 
Peden oder mit ähi^ob gestaltetem verschlos-r 
aepen RgawikiiiMpea yeigleidie&y ;di6 mei 
genheiten hatte y daas mau es yreder an IIeu->> 
kein tragen, nook andi gerade ei|(mht etdllea 
konnte (^^). Aber vielleif^t umgekehrti so 
den das kere oder ewcIi^^^HagefiUUe 9albeiig6-r 
fäse'auf die obere breite und runde Münduug 
geetellt Vörden %r8re? So denkt rtob ein kirn«* 
diger Arcbaolog (^^) die öacbe, und e» lä^st 
lick dies, wie iidi mit dam Torliegenden 60» 
fässa Tereucbt, zur Notb bewerkstelligen; piag 
wmäk in der Eile wohl manchmal geschehen 
eeyn. Aber in der E^el ediyrerlicb, ^lunal 
mit gemalten Gesehirre« dieser Art, indem der 
feine Sinn der Griechen eich schwerUcb mit 
dem Anblicke der auf den Kopf gestellten Fi- 
guren, befreundet haben moobte« Vielmehr* 
hatte man ein zwiefaehes Mittel 1 diese foss« 
nnd benlcdloien Salbenbebäller jiu handhaben. 
Man trug sie au Riemen, die am oberen schma- 
len Ende unter dem iUnde befestigt waren {^^), 
Zuweilen bedeckte man sie zum Tragen auch 
mit. mnem hohlen Deckel, wie Zenon der Stor- 
ker tbat, als er für seinen nothleidendeu Leji- 
r^. Kraies in einer Lekythos Gd.dstttcke einr 



Digitized by Google 



— 24 — 

Mfenmelte ('®)« — Zum Stellen und AnCbewelireii 

der Salbenbüchse diente eine Kapsel {aXaßaaro* 
^ipaj, akaßaar^o^xif), und die GnedieUf welche 
es liebten, heitere Bilder an allen ihren Gera» 
• iükm zu erbliokea, lieasen auch diese Salben* 

büchsenhalter gewöhnlich mit Malereien ver- 
zieren. Dies erfahren . ym * ans einer' charakte^ 
ristischen Stelle des Demostheues, woraus 'wir 
' echliessen^ dürfen, dasa' es in Athen eine ganse 
Menge solcher Salbengeiasskapselmaler gegeben 
haben mag (^i). ' Samnter mögen freilidk 9mdk 
sehr mittelmasfiige Handwer«ker .geweaenr «eyn^^ 
yrie unter den Vaaenindem aelber.t Aber 
anoh treifiiche, wie unter deu letzteren. . — .Und 
gesetzt auch der Bruder des Redners Aesdii- 
neS| Fhilocharesi wovon Deinostiienes sprioht^ 
hätte sich selbst zuweilcfn. zu jeuer untergeord^ 
*neten Beschäftigung herabgelassen^ so giiebt uns 
doch gerade von diesem Maler der Erklärer 
des Demosthenes einen sehr hohen Begriff. Er 
berichtet uns, dass dieser Philochares einer 
der berühmtesten Maler war, der Indien eintsm 
Apelles, Zeuxis und £uphranor genannt zu 
wirden rerdiente (^); so dass wir also die un- 
Ynirdige Weise, wie der Redner, im Eifer der 
Opposition gegen dessen Bruder Aeschines, yon 
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ihm i«det, ron der Wakjheiit MNiUHia m 

unterscheiden haben. 

Ich habe oben bemerkt, daee *bei den Ni^ 
xnen lecythus, alabastnua auf den Stoif , yro^ 
iMf eine Balsam- oder Salbeaflaidie gemacht 
war, gar nicht gesehen wurde. Wirklich komr* 
men anoh die reiechiedensten Bf aterialien dabei 
tot: Gold, Silber und andere Metalle (^P), Onyx^ 
Onyxnuurmor und andere glÜnzende Stmärten, 
insgemein Glas, und seUist Horn* JNack Allem 
nämlich, was sich als das Wahrscheinlichste, 
ausmitteln lassto, dnrien wir kanm «wei£el% 
zuvörderst dass es kostbare Specerei- und Sal- 
• bengeffisse -aus Sehlem Onyx, wahre Onyxge- 
fasse, gegeben^ zweitens, dass man nachher auch 
den.Onyxinannor. dann, gebraucht, hat dar.nadi 
Plinius auch Alabastrit genannt ward (^^). Aber 
)fm häufigsten bediente man sich fläsemer :Ge-» 
schirre zu diesem Behufe. Denn so Tieldeuüg. 
auch das Wort ' ^oXos, vtkog ist,-d«s imweilen. 
Alabaster bedeutet^ so ist doch -uicht zu zwei^' 
fein, dass man auch an wiricKdie» Glas dabei 
zu denken habe (^^). für ein glädemes. Salben^ 
gefass haben auch die . alten Griechischen Er- 
klirer das äkaßam^a» /mJ^ov gehalfen, welches, 
jene Maria über Jesus Haupt im Hause Simons 
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imgom, waA wotm einer der £rzäliler aagt^ 

sie habe es zerbrochen (3^). Wäre es aber auch 
TOik Alabaster geweteB, oder hätte sie nur den 
oberen Rand abgebrochen, in jedem Falle war 
es >ein. frommer Betrug, wean man im 4taii 
Jahrhundert ein ganzes Salbengefäss als das- 
selbe dem Kaiser OonstaiitiB rerkaiifte^ und 
dieser es au£ dem Marktplatze Ton Constanti- 
Bopel «ter «d«n> inuuUrthnig« «diqida. 
aoisteUte, bis es späterhin Theodosins hinweg- 
schaffen Hess» Weu aber a«di blos gläserne 
Salbenflaschen notorisch von den Alten Ale-* 
bastra' genannt wurden, niid wann ^kioh dar 
Kunstfleiss der Griechen* gebrannten Thonge« 
schirren durch einen schönen weissen Fimiis 
das äussere Aneebn Ton Aiabastergefiissen« xu 
geben verstand (^7) ; auf welchem hellen Grunde 
dann mach wohl Malereien an%etragen wviden; 
so möchte ich doch ohne sichere Beweisstellen 
darum nicht behanpten, dass die Griechen.nad 
Römer henkel- und fusslose gebrannte irdene 
SalbengefiSsso mit edxwanem Ueberzug und mit 
heller Malerei, wie unser Geiass ist, ebenialls 
Alabastra genannt kdben. Am siekerüen be- 
schreiben wir es demgemäas so: Es ist eine 
LeoyAius tw» der Form dee Mo6a^r<m* 
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Uilrar die Frage, ^e wir im 'Humt'Btm 
Btalt ziemlich yerscliiedene GdCaaschen Iteneanen 
sollen , wenn wir A&m Sprachgebmch der AI«« 
ten aach Jbiier* getrea bleiben -vn^en, das der 
junge Blatin in dem Bilde unserer Iiec3rthiis in 
der Hand bat, und weirane er Salben giessl 
über diese Frage können wir nun desto kürzer 
seyn* — Es ist ein hpti^unf,' ^dae* die Eömei^ 
guUu9| gutturnium, auch wohl ampulla zu 
nennen pflegten (^). Solche ideine Salben-« 
büchschen sieht man in «ntiken Bildwerken 
öfter dargestellt, &'B« oaf eineip Basrelief in 
der ehemaligen . Sammlung des Cardinald Mon«* 
%alft6. Aber anck auf TasengemüMen« So trefe» 
fen wir auf dei^ Orieduschen Thongeföseen ron 
Told, nelMtt andlsreni Badegeräthe, sneh dae 
Lekythion oder den guttue an • In einer 
^ch£db Griecbiselien T^senaialerei in der 
Qrqftkk ErhaßkUchm^ Samnlung erblicken war 
es in der linken Hand einer Frauensperson, die 
in ihrer reohten einen Korb nnd damnter einm 
Kranz trägt, und über deren linken Schulter 
innerhalb eines Idnisohen Penetyto ein anderee 
grösseres Gefass an einem Henkel an der Wand 
aufgefaingt ist. DitM lomicke SiidenTestüml^ 
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SO ^ro ällflB* Uebrige, UhI uns die Handhuig 

eines Todtenopfers niclit TerkenneB* Ick liabe 
den gahxeii ' oberen llieü dieser Sceiie w einer 
Vignette .dieser Abhandlung beiiügen lassen, 
jedodiy was - ZQ ' unserm Zwecke hiiireicheiid 
war, in Terjüngtem Massstab (^). 

In diesem ^emälde seben wir die Salben- 
büchse an einem Bande gelragen. Es wurde 
bereits oben bemerkt (s. Aumerk. 29), dass der- 
^cochen Geschirre und namentlich dKe 'Lecj- 
theu an weissen Ri^en in der Hand der Per- 
sonen hien^n, die sich ihrer bedienen wollen. 
In der coloiirten Malerei unserer Lecythns ist 
es ein purpurnes Doppelbahd, um den Vorder«** 
arm des Jiboglings .geschlungen; so dass man 
wst die bei Bak^bisclicki Anfiriigen gevrohnliehe 
Handschnur .(^£(»/Z^/^<^^<'^). zu denken yeranlasst 
ist' 0^). iiieir aber, wo- dieses Doppelband um 
den engeni. Hals der Salbenbüchse . gewunden 
ist, liegt sein 'Gebrandi 'Tor Augen, '^nSmlich. 
' dass der sich salbende JüngUng sie mitg^racht 

bat, so wie er, was seine Entkleidung seigt,. 
ans dem Bade gekommen. Aber die Purpur- 
farbe dieser Sclinur deutet uns schon im Vor- 
aus eine Bakchische Scene an, indem diese 

I ■ • ■ 

; 
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Farbe dem Dionysoe nnd aeinem Gefolge eigen- 

thümlicli, und also auch ein Dionysisdies Fest- 
coetäme überhaupt war (^^). 

Dieses leitet uns sofort zu einem Blick auf 
den purpurfarbigen Krans, womit äeA Haupt 
des Jünglings geschmückt ist Der fiüschel 
desselben, am Hinterkopfe siebtbar, bat ganz 
die Gestaltung der Frucht des Epheu (no^vitßoi) 
und. das waor ja das bekannte Kenmseieben 
Dionysischer Personen (^^). Beachten wir da- 
bei die kugelförmigen Trauben . dieses Ge- 
wächses, so werden wir, aomal auf diesem 
Athenisch genannten Salbeugefäss, au diejenige 
Art dabei doiken, die Tom^weise solche 
Früchte trug^ und den die. Athener Achamer- 
epheu nannten, besonders wenn wir erwSgen,' 
dass die Purpurfarbe, wie dies bei den Yer- 
xierungen in Vasenmalereien öfter Torkommt, in 
der beliebigen Wahl des Malers gestanden (^^). 
Däohtett wir dagegen, der Maler habe sich 
streng an die Natur gehalten, so hätte er yiel- 
leicht seinen Kranz ron der Art des Epheu 
cppirt,^ welche rÖthliche Blätter, hatte. Dem«* 
zufolge würden wir ihn mit dem Dichter der 
Diony«iaka: den weinfarbigen ^ d. i. dnnkel- * 
röthlichen Epheu nennen ^kc^nnen (^s). In 
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«inem wie in dem amdeni Falle bleibt es «ine 

• 

Bakchische BekrfinMing. Ja anck im einem 
dritten Falle, wenn es ein Kranz aoa Biieen 
ist Und für diese letztere Annahme möchte 
▼ieHeicbt die pnrpnrfaFbige Sehleifis eprechen^ 
die vom Kopfe der gegenüberstehenden Tänse- 
rin über die linke Schnllir baridiliangt »Das 
Haupt mit Rosen beblumet, sagt der Beschreib 
ber alt-Gneckisclier Gemälde (^), kommt mr 
Ariadne Dionysos«: — ; so dass also in unserm 
Vasenba&de Jüngling und Jmigfiraii den Biony»- 
SOS und die Ariadna, oder, me man sie in der 
Spracke der Bakeknsjünger nmmir, den Liber 
und die Libera nls ein liebendes Fiuur, dar- 
stellen -würden. 

Den Jünglingi unbekl^det wie er ist, stel- 
len -wir uns, wie bemerkt, als aus dem Bade 
kommend, Tor. Wir sdien ihn Salben auC 
seine Hand giessen. Wäre er in einem Bade- 
banse» und nicht im Freien, so würde er 
dieses Geschäft im Salbegemach (^äkemT^^iov, 
nnißtorinm)r Terrickten Welck' einen wic h * 
tigen Theil von dem ganzen Kreise des Lebens 
der Aken das Baden ond das Salben in An- 
spruch nahm, wäre eben so weitlauftig als über- 
flüssig hier erörtern zn wollen. . Um für die 
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Ider dargistellte fiandimi^ de§ Salben» gMcll 

den ricluigeu Standpunct au gewinnen, genügt 
Uer die BeinerkiiDg, .dess Grieelien und RSmer 
eich entweder nach dem Bade oder- vor den 
Leibesübungen bu ealbea pflegten, wö es dem 
ein -wesentlicher Tb^l der Gymnastik war, oder 
ab Heilmittel nach Sntl&oiier Vorsdirift C^»). 

Ob man ans der Armuth der -Homenschen 
Sprache, wo Ton Salben die Rede ist, mit 
Sidierheit auch auf die änsserste Kinfanhheit 
im Gebrauche der letzteren scliliessea dürfe, 
lasse ich dahin gestellt aejiu Schon die älte- 
ren Gesetzgeber sahen sich wenigstens verau— 
laast einsohränkeade Verordnwigeii iiber das 
Salbenwesen zu machen (^^). Das that beson- 
ders in Athen Noth, denn die Athener wa- 
ren Tor vielen andern Griechen Liebhaber von 
Salben, so dass eine Kotyle Salbe oft M.sehr 
hohen Freisen verkamt wurde j denn die Bür- 
ger dieser Stadt begnügten rioh nicht mehr 
mit einheimischen und wohlfeilen Salbestoffen, 
sondern Aegypten und das übrige Morgenland 
mnssten ihnen die Specereien daaa liefern; 
welches den Komikern zu manchen Anspie- 
lungen Anlass gab. So sagt 2. B« eüi Dichter 
der mittleren Komödie (^^): »Aus Yergoldeter 
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. Büchse wascht er sich mit Aegyptischer Salbe 
Füss' und Hände.« (Daher anch, wie -wir aus 
ideoMieUieii Dichjter lenieii> die Athenischen SflA- 
bengefässe vorzugsweise berühmt waren.) Die- 
ser Aufwand mnsste im folgenden Zeitalter, 
wo durch Alexanders Feldzüge und die Nieder- 
lassung so Ti^er Griedien onter den weich- 
liehen Morgenländern die Kenntniss der StotFe 
init den Mitteln , sie zu häufen, in gleichem 
Maasse grösser ward, noch um ein Beträcht- 
liches si«^ steigern. Die reichen und gegen 
das Ende des Freistaats immer üppiger gewor- 
denen Römischen Grossen haben denn endlieh 
den Salbenluxus fast bis zum Unglaublichen 
weit getrieben; und die Kosmetik, die sich mit 
der Kunde der Salbenstoffe, ihrer Mischungen 
und Ihrer Wirkungen abgab, war eine Wissen- 
schaft geworden, der sich nun selber gelehrte 
Aerzte unterzogen, wie wir denn aus einer 
/ Notiz über die kosmetischen Bücher des Leib- 
arztes der Kaiserin Flotina^ Trajans Gemahlin, 
fünf und zwanasig solcher Specereien und Salben-* 
sto£Pe kennen lernen. Gleich im nächsten Zeitalter 
sagt daher, auf diese übertriebene Salbenliebe 
besonders der Frauen anspielend, ein geist- 
reicher Schrifisteller: »Fast ganz Ambien lasst 
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sie. aus i^ihren- .Haareft . henroisdnfteiic (^i). Ja 
die Ueppigkeit der Römer in der Kaiserperiode 
gieng zttweileii so weit, dass sie das Badewasser 
mit den. theuersten wohlriechenden Oelen nnd 
Salben schwängern Hessen (^^). Die Arsnei-i 
künde wie die Sittenlehre der* Alten machte 
daher einen strengen Unterschied aiwischen dem 
Salben aus blosser Lust, oder zur Beförderung 
des körperlichen Wohlseyns; und wenn Aerzte 
wie Sittenlehrer die. physischen- und die mora- 
lischen' Wirkungen des Salbens zu beobachten 
▼ielfache Gelegenheit hatten und, besonders auch 
die erregenden Eigenschaften zur Nachtzeit, so 
dürfen wir uns nicht wundern, wenn manche 
Lehrer der christlichen Kirche endlich den 
Gebrauch der . Salben überhaupt Terwerflich 
fanden 0^). - 

Aber auch die ganz allgemeine Bedeutung- 
de^ Erregens theilte sich metaphorisch dem 
Zeitworte mit, womit man die Handlung des 
Salbens eigentlich bezeichnet liatte. Weil näm- 
lich die Uebungsmeister der Athleten, oder die 
Gymnasten, wie man sie nannte, dafür zu sor- 
gen hatten, . dass durch zweckmassiges Salben 
ihre Zöglinge gestärkt, geschmeidigt uud über-, 
haupt zu den Leibesübungen Torbereitet und 

3 
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rüstig gemacht wurden, so erweiterte sich ganz 
natiiriidi Begriff des Salben» im Sprnelii» 
gebrauch auch sn dem des Vorbereitens nnd 
Yorüben» im Allgemeinen, des tfichtig- und 
geschickt- Machens und somit auch des . Unter- 
richtens und des Einweihens, des ABtrmbeDS 
und Ermuntems; sumal da Leibesübungen 
ein wesentlicher Theil der Griechischen Erzie- 
hung überhaupt waren, und die Fädotriben 
sich wohl auch der Salben bedienten, um die 
Körper der Knaben geschmeidiger und kampf- 
riistiger zu machen, und da die Krieger der Hel- 
lenen endlich auch vor B^inn der Schlachtnu 
sich manchmal zu salben pflegten. So wurde 
denn Salber (o^c^rvi^c) der Eraieher und Lehrer 
iiberiiaupt genannt, und selbst auf moralische 
Personificationen, auf Sitten und Gesetze wurde 
diese Benennung ausgedehnt (^). 

In unserm Bilde sehen wir nun einen Jüng- 
^ ling mit Salben und Vorbereiten beschäftigt« 
Er hatte sich i^nvar im Bade gereinigt , nnd 
jetzt giebt er sich durch Salben die aufregende 
Krsft, um rüstig dem festlicfaen Tanze sich an- 
auschliessen, wozu ihn die gegenüberstehende 
Jungfrau einladet. Den Dionysischen Kranz hat 
er vorher schon um*&eiae Stirne gewunden. 
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Aber, die Salbe, mlohe er auf die geöflPaete 

Hand giesset, soll zum Theil das darunter lie-^ 
gende Gewand aafinehnieB; und -wie dort Ka«* 
lyp8o den Ulysses, nachdem er gebadet batte, 
mit wobbriedienden Gewändern bekleidete, so 
denkt auch dieser Jüngling sieb nach dem 
Bade mit einem duftenden Kleide sn^ umgeben. 
Diese Homerische Stelle (^^)y so wie viele an- 
dere der Homeriflcben und anderen Gedichte, 
beuri^nndet binlänglicb das bobe Alter der 
Sitte, Kleidnngsetdeke u. der«;]. |mit Woblge- 
ri&cben nnd selbst mit Salben zu benetzen* 
Wenn wir hier das Salbenbucbscben (lecy-« 
tbinm oder guttus) über dem unten liegenden 
(jewande ansgieseen sehen, erinnern wir uns 
aneb der Worte eines Römiscbea Dichters (^): 
»Jam lavai ^ — — ^ — — — . 
— — et pleno componit Umiea guHo,€ 
£s kommen auch mit Oel getränkte Kleider 
Tor; dergleidien auch die Athleten anzogen 
und welche sie vor dem Beginn des Kampfes 

'ablegten (^^). Stwas Anderes sind die in der 
Kosmetik des Arztes Kriton erwähnten aroma- 

• tischen Salbungen der Kleider; und wie weit 
im Verfolg manchmal dieser Luxus getrieben 
wmrden, lassen uns die Worte eines Kirchen- 

3» 
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Taters vennutheD, wenn .er von gewimn Fnmen 

sagt: ^Welche sowohl ihre Kleider als auch 
die. Bettdecken, ja selbst die Wohnongen mit 
Specereien durchräuchern und mit Salben über- 
giessenc 

Nach Heraclides Fonticus trugen die alten 
Athener pnrpame Oberkleider und buntfisorbige 
Unterkleider (^^). Ein solches buntes Gewand 
seben /wir in nnserm Büde Tor dem Hnglinge 
liegen. Bei dieser Scene haben wir aber viel- 
mebr .an das bmitfiarbige Kleid zu denken \f% 
welches eine eigeuthümliche Tracht des Diony- 
sos , als des Herrn der bvnten regetabilisehen 
Natur und der vielfarbigen Fluren , und somit 
* auch das Crewand des ganzen Dionysischen €re-* 
folges war. Es ist das getüpielte oder auch 
bnntdnrchwirkte oder mit Figuren ron Blumen 
und Thieren gemalte (xaraar^xroi/ i^xiov) Ober- 
kleid der Bi^cchanten (^*). 

Dieses Festkleid, worüber der junge Mann 
Salbentropfen ansgiesst, ruhet yor ihm auf einem 
Stuhle. Das Nächste schiene, wohl, dass man 
an eine sella balnearis dichte^ dergleichen in 
den Bädern der Alten, besonders in den Ö£fent-. 
liehen, so yiele . standen Oder, wäre 

hier die Zusammenkunft eines . Bräutigams mit- 
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seitter Branl dargestellt» wie ein Alterthnins- 

kenner die Scene auf unserm Salbgefässe zu 
deuten geneigt "war, so wäre der* natürUcIiste 
Gedanke an einen Brautsessel (xX/Wg) (^3) , der 
auf einen Wagen • gestellt der ' NeorermSlilten 
zum Sitze diente, wenn sie nun in das Haus 
ilures Mannes fahr. - — Es ist yielmehr ein zu- 
sammenlegbarer Riem- oder Feldsessel (oxkaöiag 
Si<pQog, oder blos oxXa^«$, sella plicatilis). Der 
oben erwähnte Heraclides berichtet uns näm- 
lich (^^) , unter andern Zügen Ton der Be- 
^emlichkeitsliebe und > von dem Wohlleben 
der Athener Slterer Zeit^ wie sie gewohnt 
gewesen 9 dergleichen Sessel Ton Sklaven sich 
nachtragen zu lassen, damit sie nicht genÖthigt 
wären zu sitzen wie es eben der Zufall wollte. 
Es war dies in der That ein recht altvateri- 
scher Stuhl dieser Städter » wie der Umstand 
beweiset, dass man im Tempel der Stadtgöttiu 
auf der Athenerburg' unter den alten Weihge- 
schenken einen solchen Sessel angeblich von 
der Hand des Dädalos vorzeigte. Solche nie- 
drige Feldstühle, wie sie ausdrücklich be- 
schrieben werden, waren es, welche bei der 
Feier der Thesmophorien und bei der Froces- 
sion am Feste der Panathenaen diejenigen Jnng- 
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littven trugen, die auf die KjoiJ^trägerianeii 
folgten, und daher Sesselträgerinnen (SetpQo^o^oi) 
genannt worden (^^). Und wirklich, eehen wir 
in den Friesenbildern des Panathenauchen Fest- 
anfkugi» unter den Basreliefe yam Parthenon ge« 
rade auf solchen niedrigea Feldstühlen , Yrie der 
in nnBerm Vasenbüde «ich dem Auge darstelle 
einige Männer sitzen. Auf einen hohen fe- 
sten Armsessel, womnier ein Schern^ gestellt 
wurde, legt eine Lydische Königin heim Schla- 
fengehen ihre Kleider nieder (^). Das war die 
Sitte in den Pallästen. Damit wir an eine im 
Freien Torgdiende Qandlnng denken sollen, hat 
sich der Maler dieses Yaaenhildes eines jener 
kleinen, der Kunst nothwendigen, Mittel be- 
dient. £r ;hat den aus dem Bade gekommenen 
und das Gewand mit Salben begiessenden Jüng- 
ling letzteres auf einem niedrigen Feldstuhl 
susammenlegen lassen, deren sich die Athener 
auch hei festlichen Gelegenheiten zu bedienen 
pflegten. 

. Zu einer Festfeier bereitet sich der Jüng- 
ling Tor. Er "wird ' sofort sein Dionysisches 
Feierkleid umwerfen, und sich dem Tanze an- 
schliessend wozu ihn die schon im Tanzschritte 
sich bewegende Jungfrau mit ausgestrecktem 
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Alme eiiiladot Sie hat über ihr ObecUeid 
ein geflecktes Rehfell (veß^ig) umgehängt. Die^ 
i«r Ueberwnri iet Tencfaiedenen Gottheiten und 
ihren Dienerinnen eigen. So hat z. B. auf 
einem AgrigeBtiniscfaen (^^) ThongeÜBase Diana 
nicht nur ein geflecktes Hirschkalb neben sich^ 
eonden anch ein geflecktes Rehfell über die 
Schultern geworfen. Auch die Statue einer 
Aiaazone ist, ausser dem langet Knegermantel 
und der männlichen Tunica^ mit einem schräg- . 
übe^elegten Rehfelle bekleidet. — la der Um« 
gehung aber, worin wir auf unserni Bilde die 
Tänzerin erbUcken, neben dem Jüngling , der 
mit einem l^ranze von Rosen oder von £pheu sein 
Haar gesehmüokt bat, und so eben im Begriff 
ist das bunte Dionysische Gewand anzulegeui 
hier muse das Rehfell als das beilige Bakehi- 
sohe Kleid betrachtet werden. Diese Nebris ist 
ja anch bei weitem am häufigsten das Attribat 
des BakchuSy der Satyrn und aller Dionysischen 
Genossen von beiden Oeschlechtem {^f). 

Auf eine Dionysische feier^ welche rau- 
sehende Mosik liebte, lassen uns auch die 
Stäbe schliessen, deren zwei die Jungfrau in 
jeder Hand trägt. Es sind Klappern oder Ca- 
stagnetten (x(»^aX«)y um klappernde oder klir- 
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Müde Töne hervorzubriiigeiiy womit die älte- 
reB Griechen * ihre TSnze hegleiteten, und die 
selbst noch unter den heutigen Bewohnern 
Griechenlands im Gehrauche sind. : AehnHdm 
Klappern sieht man öfter auf Griechischen Va- 
senbildern in den Händen von Frauen, beson- 
ders 'Toni Tänzerinnen (^). Sie waren von vei«- 
schiedenem Stoffe gemacht, von Holz, Muscheln 
nnd andern Schaalthieren, ron Elfenbein und 
dergleichen (J^). Die in tlen Händen der Tanze- 
rin in vorliegender Malerei möchten am ersten 
für elfenbeinerne zu halten seyn. Auf jeden 
Fall bemerken wir das ganz yerschiedene An- 
• sehn derselben, indem die Klappern in der 

einen Hand von heller, die in der andern aber 
von schwarzer Farbe sind. 

Endlich nimmt unter den Einzelnheiten un- 
seres Gefässes noch das äusserst zierliche Blät- 
terwerk unsere Anfinerksamkeit in Anspruch, 
welches yon oben nach unten die beiden See- 
nen einfasst, und von einander sondert.- Dieses 
Zierpflanzengehänge — wir wollen es yorläufig 
blos so benennen — ist fast ganz gleich der 
Fflanzenverzierung, die Miliin in seinen Pein- 
tures de Vases antiques im 2ten Bande pl. 2 
(pl. 1 durch einen Druckfehler bezeichnet) 
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nach -onem ah-Grieohischen Thoi^eCtoe in 
der Samoilang der Kaiserin Josephine hat ab- 
bilden lauen. Er nnd andere Archüologto ord-> 
neten damals dieses vegetabiliaclie Ornament zu 
den piiantastiflchen Naehabmungen der Farren^ 
kräuter (s. Miliin im angeführten -Werke Vol. L 
pag. 3 sq.). • Besonders glaubte man darin das 
sogenannte Farrenkrautmännlein (poljpodium 
mas Linnaei^ oder die filix' non ramosa' dentata 
Bauhini) nachgeahmt zu sehen. Demnach wäre 
diese Verzierung der Tbongefösse Ton jenen broii- 
zenen oder silbernen Schaalen und Tellern ent- 
lehnt ^ welche die Römer paterae filicatae oder 
felicatae nannten (^^). — J^enerlich hat man 
dagegen dieses nnd ähnliche Fflansenomamente 
in der Architektur wie in der Vasenmalerei als 
Amarant bezeichnen wollen;' wahrend andere 
Archäologen und Techniker , vielleicht ^ mit 
mehrer em Grund ^ eben darin nichts ' Anderes 
altf^eine mehr oder minder freie Nachbildung 
der Lotusplianze anerkennen; und wirklich sind 
die 'Blätter des Aegyptischen Lotus auf der oo- 
lorirten ersten Tafel in K. Spreugels Geschichte 
der Botanik den Blättern auf unserem Gefässe 
sehr ähnlich. — • Eine thyrsusartige Pflanzen- 
einfisaBung würde sich freilich, an einer Bakchi- 



— 42 - 

•ohen SceiMy wie di^ in uuMnii Vasaibildclien 
ist, ganz natiurlicli eignen — tber eine Ton jener 
Aegyptifchen Wasacrpfianiey die in der religiö» 
* 8en AnachauuDg des Alterthunts das trostreiche 
Zeichen des m dem Tode neudEblühenden 
Lel>eu5 "wari gewiss nicht weniger; wir mÖgea 
Biin den Burnjum nb den Herrn der üsnchten 
fruchtbaren Natur oder als den personiiicirteii 
Kreislauf des Lebens und des Todes (wie mom 
derwärts von mir erwiesen worden) in Be- 
tredit lielien. 

. Dieses fiihrt uns nun unmittelbar von den 
besproekenen Eitiselnkeiteo dieses Tbongefiiseee 
zu den noch nÖthigen Bemerkungen über das 
Ganze f und wenn sohOA too dem Besonderen^ 
was wir überblickten, sich £iniges als eigen-* 
tfanmUck Afthenisdi erwiess, so wird sick anch 
das Ganze der hier dargestellten Handlung als 
etwas Athemsidies ergeben« 

»Der f latz K.erameikx>S| berichtet Pansa^piis 
in der Besdireibnng von Athen, hat seinen 
Namen von dem Heros KeramoSf den man 
anch einen Sohn des Dionysos und der Ariadne 
nennet« Dieses, so wie die andere Sage bei 
demselben Reisebeschreiber, dass man bei Wie- 
derherstellung eines . aben Tempels in Argoa 
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den thöneniAii Sarg dur Ariadna gefandMi, i»t 

nur der mythische Ausdruck der altherkömm- 
lichen Bezifthiuigen 9 welche awiachen dem 
ThoDgeschirr und den Dionysischen Culteu im 
alten •i^riechenlande Statt landen. Einer tob 
den Keramiken oder den alten Töpferquartieren 
ron Athen, der ansaer der Stadt gelegene, war 
die gewöhnliche Begräbnissstätte der Athener* 
Ber Gotthait des Weinet, der ana der Erda 
entquollen durch das Feuer der Sonne gezei«» 
tigt wird, widmeten die Griechen Torsngsweise 
irdene Getässe, die durch die Ilitze des Feuera 
gebrannt werden; und in der Sprache wiesi 
man nach| wie Erde und Thon, Most und 
Wein dnrch ein und daef elb» Wort besaichnet 
-Werden« Gebrannte . Thongefässe wurden den 
Todten in ihre Rnhestatte unter die Erde mit- 
gegeben und der Schönheitssinn, wie die reli- 
giöse Sitte, sorgte •dafür, das? solche Lecythi 
mit Malereien, deren Gegenstände am häufige 
sten Dionysische Scenen waren, ausgeschmückt 
worden 

Hiermit hängt nim eine Nachricht beim 
Fansanias mmittelbar ansammen, die uns von 

der Einfülirung eines der vielen Bakchischen 
Gölte in Attika in Kenntnisa aetat: »Aof das 



Heiligthnm des Bionyioe Iblgt * em Gebäude, 

thönerue Bildsäulen enthalteud, die des Königs 
der AthenSer Amphiktyon/ vie er unter an- 
dern Göttern auch den Dionysos gastlich Le- 
wirthet. Hiep'stehet anch Fegasos an« Elenthe- 
rae, -welcher den Athenern diesen Gott gebracht 
hat, und zwar« unter Beistand des Delphischen 
Orakels, welches an die Tormalige Einwande- 
rung des Gottes 2ur Zeit des Ikarios erinnert 
hatte c (73), — Uns geht hier jener unter Am- 
phiktyou' nach Attika ' verpflanzte Zweig des 
Bakchusdienste& an, wie sich aus folgenden 
Worten in "der Chronik des Eusebius sogleich 
ergeben' wird: 9 Zur Zeit des Sohnes Deuka- 
lions Amphiktyon*, sagen^ einige, sey Dionysos 
nach Attika gekoilimen, Tön Semachc» gastlich 
aufgenommen worden, und habe dessen Toch- 
ter mit einem Rehfelle (veß^iöa) beschenkte 
Der grosse Erklärer des Eusebius hat schon 
richtig bemerkt, dass' man • unter * diesem Be- 
schenken mit der NeLris ein Einweihen in die 
Dionysische Geheimlehre und Gebräuche su ver- 
stehen habe; welches auch aus dem Zeugnisse 
eines andern Schriftstellers sich folgern lässt, 
welcher berichtet: sSemachidae ist ein Attischer 
Demos (Canton) vom Semachos, von welchem und 
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von dessen Töchtern Dionysos gastlich empfangen 
wurde. — Von ihnen die Prieiterinnen desseUi 
ben . (Gottes) c (74). Wenn hiemach die Einklei- 
dung mit dem Rehfelle eine Einweihung *war^ 
so musste dieses ThierfeU seine Bedeutung und 
Beziehung haben. Die Alten zShlen mehrere 
auf : die natürliche Beschaffenheit und Farbe 
^ebt ein Grammatiker an, und bedient sich 
dabei desselben Beiworts, womit wir oben das 
Gewand des Jüügliugs bezeichnen horten, ge- 
tüpfelt, mit weissen- Flecken .durchzogen 
und dasselbe Prädicat wiederholen die Grie- 
chischen Erklärer,- wo -sie von. der Bakchischen 
Nebris reden. Die Realbeziehung zwischen 
diesem .Rehfelle, und dem getüpfelten Kleide 
auf - dem Sessel vor dem sich salbenden Jüng- 
ling liegt also vor Augen. In der buntgefleck- 
ten Nebris fanden die Alten bald eine Auspie- 
lung auf: den Farbenwechsel der Weintraube, 
oder auf das phantastische und unslSte Dich- 
ten und Trachten der vom Weine Berauschten,« 
(wie denn das Tragen des Rehfells inuner mit 
dem Bakchischen Wahnsinne zusammengestellt 
wird) oder auf die Herrlichkeit des mit Ster-* 
neu besaeten - Himmels — Uns genügt es 
zu bemerken, dass Dionysos selbst dieses Reh-. 
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feil angelegt hatte, als er in Theben aoae 0«- 

biiuche eiiuetxte, and das» es dadurch da* 
keilige Kleid der Bakekanten mtd Bäkekantin^ 
neu geworden (^7). 

Daas aber auek nock epSterkin diese Beklei- 
dung ein weeentlickes Stnck der mysteriösen 
GebrSttcke war, dayon giebt uns eine Sokilde-* 
rongy die Demostkenes yon dem frükeren Leben 
seines Cregners Aesckiaes entwirft, einen zu an- 
sckaulicken Beweis^ als dass ick sie kier iiber- 
geken konnte, zumal da darin zwei Ausdrücke 
Torkommen, die durck unser Vasenbildcken 
ordentlicii versiuulickt werden. iDa du aber 
mannbar geworden, sagt der Redner, kast da 
deiner Mutter, wenn sie (Personen) einweihete^ 
die Bücker gel|sen und die übrigen Zvriistnnf* 
gen machen helfen, Nachts die Einzuweihenden 
adt dem RekMle bekleidend, das GetrSnke 
spendend, und sie reinigend« (^^)* Hier sind 
also die beiden Handlangen ganamit, dia anf 
der Obei^äche unsrer Lecythus abgemalt zu 
seken sind. Der jonge Mann kat so eben die 
Reinigung {xa^a^f^oi) empfangen, und die Jung- ^ 
fraa ist im Anlange des Nebrismds (»Bß^tHfid^i 
d. k. sie kat angefangen mit dem Rekfell den 
BakehUchen Kreistanx oder den Ringebeiken 
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zu tanseiu Das letitere atell«ii mis die Worte 

4e8 Euripides lebendig vor Augen : 

»Noch drehest da dich mit dem raseBden 

Thyrsosträger 
mit RehfeUeii behängen im Kreise 

hemme (^9). 
Dass dieser sogenannte Nebrismos eine wesenl- 
liche Handlung bei den mysteriösen Gebräuchen 
vrar^ haben inr aneh desrwegen Gnrad m Ter-« 
mnthen, -weil die fythegoreerin Arignote in 
ihrem Buche nber die Weihen (^^) desselben 
eigens Erwähnung gethan, nnd weil diese £ia-" 
Ueidvng in Rehfelle euch bd der Fmr der 
Slensini«! gebräuchlich war. 

Irre ich nun nicht, so sind wir jetzt voll- 
kommen in den Stand gesetzt «a^eben zu kÖn^ 
nen, was die beiden Scenen unsrer kleinen 
Vasenmalerei darstellen: Der Jlngling» nach- 
dem er im Ilissus oder iu einem andern Flüss- 
chen die Waaserreinignng empfangen, und mit 
Bakchischem Kranze umwunden worden, salbet 
so eben sein buntes Dionysisches Gewand, und 
wird, sobald er es angelegt, sieb dem Bakchi- 
schen Kreistanze anschliessen, wozn ihn die 
Jungfrau mit den in ausgestreckter Hand ge- 
schwungenen Klappern auffordert» Er mit dem 



ß«kcluflcheii Kranz mid Kleid stellt den .Liber 

dar, und sie mit der Nebris bekleidet, die 
Libera»' Es ist ein Tanz im Freien, wie sie 
an den ländlichen Dionysien in Attika aufge- 
fiUirt worden. Geiasse, wie dieses, das auf 
seiner Oberfläche diese Handlungen im Bilde 
zeigt I wurden bei der Vermählnng^weilie (tS- 
h>g) als Geschenke den Vermählten gegeben, 
und bei ibrer Bestattung in das Grab gestellt. 
Der Wechsel von Leben und Tod war, wie 
im ganzen Dionysischen Cult dorcb yerscfaie^ 
dene Sinnbilder, so hier durch die helle und die 
sdiwarze. Farbe des Instruments angedeutet, wo- 
mit die Tänzerin den eingeweiheten Jüngling zum 
lauten üestlichen Reigen einladet. . Die beiden 
Saenen lassen sich mit zwei Worten bezeich-» 
nen. Es ist ein Kaiharmoa und ein NebrUmoa 
aus den ländlichen Dionysien der Athener dar- 
gestdlt. 
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ANMEBRÜNGEN. 

(1) Herr Marchese Haut Äussert sich in seiner Ab- 
hmdlwng: dei V«n Greci conaiiiiiaiiioiii« diiamaii fitrnschi 
— in Palanno 1823 p«f« 29 darOber ra: «üoa di meno 
inÜB qaesto «ori» d'imiiuifuii» che ci preseniaa i Tasi in 
nna copia che gioroalmente wien accrescinia , hanno nn 
l^ande vanta^gio sopra le siatae ed i bassi rilievi , faceudoci 
eoaoMare nn* infinitik di attribnti, idi detiagU e di aceaMori» 
che raramanie oeeorrono in qneafti»^ e perciö poiamio oonai- 
darani come nn prantaario, onda l*ariaiica nan mena, cha 
l*aniiqnario Immo l'opporiaaiift di co^iera ^li aniiehi co* 
stami. Ma sopra tatti ^li altri sommamentc preg'eroli sono 
ad isiniiün qnei vasi, che rappreseniano so^g^etti di Mitolo« 
fia a da* laaipi aroiai ata.* nnd'Harr Eduard Gtrkari in 
dam Eapparto ialamo i «an ValcanH im dian Banda dar 
Annali deU* Bifftiinta di Coiriqpondansa Areheolofica. Roma 
1831- unter den Excerpta sententianun etc. nr. H pag". 113: 
^ons ecce flait ernditionis mnltiplicu» qoo vel gramiuatico* 

4 
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mm hortoU irrigpeniur, artis, anti^uitatis, hisioriae c-o^aitio 
mirifice promoveiar! Piciara« üetütB faanta faerit apnd 
Graiecoa praeaiantia ex Volcentibiut maxima momunentis in- 
iallifrUnrs deordm heronmqaa imaffines, labnlae, res lacraa, 
iiijilem operibns quam maxime illustrcntur ; Graecorum festa 
publica, exercitia iuvciinm, ritus nnptiarum vel ex solis 
Volcenübiu vasis exponaninr eijB.* Es bescbAfii^ sich. DAm- 
lich dieier paoa» Bericht mit den im Gebiete dee alten 
Volei oder Volci aiuge|prabeDeii ifemalten Chriediisclieii (be- 
fassen im Besitze des Prinzen von Canino (Lucien Bona- 
parte). — Wenn ich hier und im Verfolg immer den Aus- 
druck ,GefäiBB brauche, so kann ich mich dcsfalls auf den 
Ywcpäog der Heranef^eber von Winekelmann'§ Werken und 
des Herrn BStiigtr bemfen, der im Artistischen Ifotiaen- 
blatte, Dresden 1823, IVro. 20, meines Bedfinkens richtig 
unterscheidet, nenn er sagt: „Wir möchten Vagen die in 
Marmor, Ge/ässe , die iu Terra Cotta gebildeten nennen.** 
Da derselbe Archäologe sich «bendert gegen die von Qnatre- 
mdre de QiMncy Torgesehkgene Beaeichnnng ktramogmphiF* 
sehe Vasen nnd Keramograplük üllr Malerei auf gebrannten 
Thongefassou erkUrt, nnd dafür Ostrako^raphik und ostra- 
kographische Gefflsse mit der Bemerkung erklart, das« K,e- 
ralfiographik vielmehr Zierolnuüerei heissen wirdoi so ftimmn 
ieh ihm swar auch hierin der Hanpfaache nuk b«» glanbn 
aber doeh bemerken su missen, daas meinet Bedinkena 
Hr. Vcrmiglioli in den Lezioni elementari di Archeologia I. 
p. 122 sich genauer ausdrückt, wenn er keramo^rapliisch 
nnd Keramographik au aUgemoina» an wcütsehidiüge Be- 
aeichnnngen nenni In der That heimen auch dia gebrann» 
ten TbongefiMse*X£oa^£a. Pollnx X. 190 s e^eOTt dh XcU 
dyyaut öozod/.iva ra y.sodfiea ?} yrj'iva etTCSiv. Beim 
Herodian III. 9- 10 sind OA£üt] xe^dfiov nenoitj^^eva, 
▼asa fietiüa, gebrannte irdene Gefiisse; dagegen beim JLu- 
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cian Vera Hist. II. 33- p. 129 Amstel. ist die itvkt] y.eQoi- 
fiov 7t£TtOl1]^£V1j porta lateriiia, ein backsteinerncs Thor. 
In mner andern Stelle de« Herodian VIL 12> 11 s dvaxij' 
Stopreg eiq vä Stofiara, x(ß re xe^dfi^ ßdkkopreg 
apToyg xai "kOtov ßokdtq tfav re aXkaiv 6oTQdy.mVi 
eKv^aiyovTO wurde das dkktov al^ tiberilüäsig von einig^en 
Herausgebern weggelassen. Es sollen aber die QQTQ€üia 
dadvcii VHS ilea vorhargeliend«» xiffctfiogf wosn eia ge-. 
naritck gaklran« genauer nnlarscliiaden werllffa. Noch ga- 
nanar nntarschtad »an «ot y^tpa^ Crefitase aas Erda, irw 
denes Geschirr, urftJLva^ Gefflsse aus ^ ungebranntem Thon, 
oaTQcixivcCy Gefjisse aas gebranntem Thon, und so auch 
bei den Bildsinlan. (S. Siebeiis ad Pansan. L 2. 4. IL) 
Aber .tastf mmi wardlm die dem Bakcliae geweihten Gefiisse 
M€Qdf^€a ix yijg mJCTi]^£vi]g gananni (Porphyr, da Antra 
Nymphar. XIU. p. 14 ed. Goens). Dia sogenannten Ado- 
nisgArten worden von den Frauen auch in 6or(jd/.0(<; ge- 
pflanzt (Plutarch. de S. N. V. p. 560, C. Ifesvch. I. p. 103 
Alb.)r waUhas Wort man da« SchoUastan des Theokrit XV. 
il2 hat anweisen wollen (s. Bast Lettre Critiqna p. 157)» 
aHein wer Philostraii Vit. ApoUonii VII. 32. p. 311 Olear. 
vergleicht, wird jenes StLolion angeändert lassen. — Da 
aber xi^uiio; auch Ziegel heisst, und da die Alten auch 
gemaltp Ziegalsteine hatten, so bleibt oOT^axoyQa^tX^ 
nnd &9trakogr0pk$9eh0 Gtfitue fSa jene gebrannten Thon- 
geiksse der Alten j,^anz unstreitig die sicherste Bexeichnnnif. — 
Dass tliese Gef^stJO grfisstentheils durch ihre Formen, so wie 
die Alalereieu auf den Griechischen zumal durch Correkt- 
heit der Zeichnung, durch Schönheit nnd Gesclunack in der 
ComposMion auch vnsam heutigen Ktfnstlem ab treffUcha 
Studien dienen ktanen, dartlber liM»en die Herrn Yermi- 
glioli a. a. O. I. p. 139 nnd Böttiger in dem erwähnten 
Aufsätze sehr lehrreiche Winke gegeben. 

4* 
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(2) Dau es nicht zu viel ^eiagi ist, wenn es von die-' 
Mm Mmiii»9 mit dem ick seit fielen Jahren in Verbindiuif 
sa ftoben «U0 IBhrö habe, in einer Beadireibiui^ der Merk- 
wttrdigkeiien Venedig« pa|^. 189 keimis «Prii da poni du 
irajei de IVlarano habiie Mr. David Weber, n^g^oeiani re- 
nomm^, homme savant, connai^sciir et ainatear des beaux 
arte.*^ etc. , davon kann sich der Deutiche Leser aas dem 
Bericbl einee Dentpchen Arekiologen, ma» dee Herrn FHe- 
irM TMsn^ Reieen in Balien I. S. 269 C «berMVfOk — 
Bine Beeebreibunff einiger antiken BeereHefr der Webert» 
sehen Sammlan^ h\t Herr Wilh. Friedr. Rinck gelicfect 
im Kanstblait von Herrn Schorn 1828 Nro. 44 t. 

(5) Hamilton*« y der Heran^ber von Job. Winckel- 
manne Werken der neuen Dreedner Anegabe, der Heim 
Chrivand, Chaptal, Vaaqaelin, Scherer, Millingen, BAtti^er, 
Rossi, Jorio, Vermig'lioli, Ing'hirami, Haus (vergl. die An- 
zoi|^o des Hrn. Wilh. Friedr. Riuck in den Heidelbb. Jahr* 
bäckem der Literatur 1825« Mro. 15), Havanann (vergL 
meinen Bericbi Aber deaien gekahreiche Sckrifts de con- 
fecüone vaeomm antifuernm fidüinm, Gettingae 1823» in 
den Heidelbb. Xakrbftebern der LHeralor 1824- Nro. 23) 
und so vieler Andern. 

(4) den Rapporto intorno i vasi Voicenti im 3ten 
Tono der Annali dell* Inetitoto di Cerriflpondensa arekee* 
logica ven Herrn K Gerhard. Rom 1831. paf. 104 and 
paf. III sq. 

(6) Man vergleiche die freilich nicht gauz wohl erhal- 
tene Stelle des Dicaearchus in den Bruchiti&cken aas der 
Vita Graedae in meinen Aleletemm. HL pa;. 181 aq. ed. 
M. Marz, and verbinde damit Paeiandi Honnmenia Pelo- 
ponnesia H. pa^. 40 e^q- » dewen TerbeMerongworMhllge 
dem Herrn Marx entgangen sind. Ab^r für das Da^eyn 
von Töpfer» und Vasenmalergilden in Athen sprechen schon 
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iHen Z&apdm^f s. B* 6m Aripfopb«Mt BocImUi. fi. 535 

und 9871 

TOI» Tujv yQacpeü}v ol^iotov. — 

Hierlier gvhdrai ferner die Stellen bei Menrtine in Cem- 
nicne femunif eap. 25 ; die Bemerknnf^ von Herrn Wd.- 
cker im Promettieiu 8. 121 « von Hm. K. O. Mflller in den 

Wieuer Jahrbb. der Lit. 1827. XXXVUI. S. 271 f., die 
Einleitung von D*A^iaconrt zu dem Recaeil de Frag^mens 
de Scnlptnre nnti^ne en ierre caiie* Paris 1814» und wae 
Herr Panoflui in eeinen B«clierclies tnr lee nonu dee vniee 
fi» 34 Mie Verewieiining der Arittopluuiiielien Stellen ge^ 
Bagi hat, und g^az neuerlich Herr Gerhard in dem ange» 
führten Rapporfo Volcente in dcu Aunali d. Corrisj). Ar- 
'cheol. in. pag. 212. 

(6) S, fi. Geriiard in dem BApporio Volcente der An- 
Bali d. G. ArckooL HI. pa|f. 75 und pagp. 180- 

(7) Oeriiard im Rapporfo Voleenfe pagp. 189 not. 791. 

(8) Und so hat es auch wirklich Herr K. O. IMüller in 
der Abhandlang : De origine pictorom vasoram , qatie per 
bot annoe in fitrnriae agrie» ^noa olim VelGientee teniiere, 
effema annt, genommen, von hx^g mü Aftiacher Aepiration 
(•• CMUng. gelehrte Anzeigen 1831 8. 1329 f* ▼«rgl. Herrn' 
CJerhards Rapporfo Volcente pag. 75 und pag. 180). ^'ach 
der andern Schreibart müsste das ^ dieses Namens als 
Vooal genommen werden» vnd ao kommt der Charakter 
H wirklieh aof alten Taaen ?or» «eo dam Hiaxvkoi für 
Atit%vkoq geschrieben wäre. Allein nicht bloe die Attiker, 
sondern auch die lonier schrieben Altt%Jükog^ z. B. Hero* 
dot. II. 156. Dagegen liebten die Attiker die Aspirationen, 
und hiessen deswegen Saavvxai (Pierson, ad Moer. p. 179)« 
Demgami« kffnnte man das Htkofog anf vnserm GeOsso 
fflr eine Ibnisch« Attische Aspiration statt 'DJltog als Demi« 
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nutivform nehmen von */Xo$, nach der Ableitangsregel, wenn 
das / in solchen Wörtern lang ist, wie 0ikii^og von (f/Xog, 
jenei «neb als JSig'enname beim Theocrit II. 115 (vergl. 
' Bijmol. M. p. 719 Lipa* und Arcadio« de Aoeenü* p, 65)- 
Im Naaen jenes Stifters von Troia Tariiren die Handsdürif- 
ten 7Xo^, 'JkXog (Hejne ad ApoQodor. p. 327 ed. aHer*). 
Ton diesem WoHp, als bekanntem IVamen eines Ilcros, bil- 
den sich freilich die Adjectivformen "Ikiog, Ikitty 'IkiOP 
(Sieplk. Bya. p. 415 BerkeL)» und trenn wir beim Theo- 
pliflns ad Aniolycnm m. p. 139 (ia der BiblioÜi. Palr. II) 
lesen: — xara 8i rtvag d7r6 Atvov (tieknelir jitvov) 
og y.at''I}joq STtS/.htjOtT , so ist nicht abzu.<ehen, nariim 
• in Fabricii Biblioth. Gr. I. p. 112 Harles, daraus a/ktvoq 
geAndert werden soll. Mäher läge etwa noch 'Iktvog. We- 
nigstens llonimt in einer grAcisirten Stdle des Sanchnnia- 

« thon beim Eosebio» P. B. I. 10. p. 38 Colon. *Iko^ als 
Name des Kronos vor, nnd in einer gleichfalls gr&cisirten 
Kosniogonie bei Damascius De Principiis cap. 125. pag". 384 
ed. Kopp, wird einer der Götter 'Ikkivog genannt. Oder 
ist der Name epe abgeleitete Form von einem Nomen ap- 
fellatinim, so kann man als Grundform anndh^nen ik^Sf 
welches die Grammatiker durch brpeßkogf arpaßog, StS' 
GTQaimtvoq erklären, und wovon Ikkog gebräuchlicher ist 
(Hesyth. II. 44. vergl. yikog I. p. 831, wo man nicht 
yÜ^A^ Sil Andern braucht , denn Arcadins de Accentibm 
pag. 52 ed. Barker. hat die einfache Form. Gelefeallich 
bemerke ich, dass in demselben Arkadios p. 65« 17 eine 
kleine Lücke auszufüllen ist : y.ao/jvoz. i/or>v xard TO 

' TtQOTl^^lOSldo^ai 6 ^iHQog ßdzQaxog. Man lese: x«(>- 
mhfog; yvgtvos ^XQ^v x. r. X, Arkadios will nAmlich das 
Wort yv^ivo^ nicht als «ein Proparoxytonon, fondeni alf 
Properispomenon geschrieben wissen. Man s. mir Fischer ad 
Weiler. II. p. 29- — )• Alsdann hAtten wir in dem Namen 
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'Iktpog einen Sinibo, ttraliif oder giralioiiiu, oder einen 

Schieler, nach der Art von Familiennamen, vfie sie von 
lörpeiiichen £i|^enheiien bei Griechen und Römern g^e- 
vöhnlich waren. 0der wettte man lieW an da« andere 
ikoQ dedken, weldm SeUanun, Lekm n. dgl. b^olel 
(BjbbjA. in ikog^ ikv^ XL 45)« ae wtrde man in dieaem 
'Jktvog (wie won Tn^kog die Adjeciivform : TTjjktvog) die 
Bezeichnung eines Mannes haben, der sich mit Bearbeitung 
das Iieluna beschäftigt ; — eine BeneMMUgaveiae nach <dem 
Handtrerkf die bei den alten Griechen aichi nngeirtiinlich 
war, wie die Namen ^cUdaXogy Sfjttkis n. a. heweiaen. — 
*Jeist sehe ich, dass anch Herr Raonl-Rochette in seiner 
Lettre ä M. Schorn, Paris ISö'i» p* 4. nr. 2 IhO)(V- 
A.o$ anf jenem GSeCosse in der fjammlnng von iTanino für 
ilftcAylet nimmt s welches mich do^ nicht beitimmen kann, 
die ran Herrn IL O. Miller ▼orgetca^ene nnd von mir var* 
iheidi^e Leseweise zu verlassen. 

(9) fF/a^ und i\)id<;, sind Attische Wortformen für ^«z* 
xa$ (JiB|i{7ch. II. p. 1578 Alb. vergL Orioaia lBäpatA»%, 
p* 166 «q»: i^^B^ ilßoxddeg, nnd in ^tdg p. 168 Welt 
S. anch Bast ad Gregor. Corinth. p. 240 und Lobeck ad 
Phrynichi £pitom. png;. 453 und daselbst über ijjiXag, Ipi' 
kdg, ^tkai;. Es wurden diese abgeleiteten Bezeichnungen, 
die ein Uebermaass bedenteten, oder anch etwaa Uerab- 
aetaendea nebenbei enthielten, ffeme Leuten vom Hand« 
werkastande gegeben, ^andg aelbat adion ist Ionisch -At» 
tbohe Aussprache nnd Schreibart Dir ipsxdg (Moeris und 
dazu Pierson p. 4l9> Valckenaer und Wesseling ad llero» 
dot. III. 10). Als Sohn des ^oxa^ (Psacus) bezeichneten 
die Atheniachen ILomiker einen ihnen ▼erhassten Antima* 
dioa; eine Benennung, wovon verschiedene Ursachen ange- 
geben werden (flcholiast. Aristophan. Acham. vs. 1149- ad 
Nubb. vs. 1018 — 1023 Hermann. — Saidas I. p. 22.4 Ku- 



t 



• - Se- 
iler. Biogvnüui. Prorerbb. VOL 71« wgi ScMknberf ad 

Antimachi Colophmiü Aeliqq. pa^. 15 sq»)* ^Mcaa wvrdt 
auch eine Fliitonspielerin j;^onanu(, weil sie von Triukge- 
lagen sich immer bald entfernte (Etjmologf. M. p. 817 
Heidelb. p. 741 Lips.}. ICach eölchea arknnJUchen Spn« 
ren wird et noe nichi Wuider nehmen, wenn ein Mit» 
glied einer yacenmnlemnft den/aH*Aliifeh«n Mmen Peiaiy 
Tropfner j führt. 

(10) S. G. iSejffarth de §om» liierarnm Graecarnm p^. 
635 und rwfi, Gerhard im fiapporto Voleenle a* a. 
pag. 168 noi 630 «nd not 636* 

(1 1) Jene Simonideliohen Charaktere hieeien daher ancht' 
rd (X€T EüyXeidtjv ygdfi^ara. — Den ersten Zeitraum 
nimmt Herr Gerbard an, im Kapporto Volcente pag*. 202; 
leüiieren Herr K. O. Mäller a. a. O. rergL Gotting, gel. 
Anseig. 1831* 8* 1606. Herr Gerhard maehi aber p. 112 
mii Recht die Bemerknngi dam man aae dem alien Konei« 
btyl und ans der alteren Schreibart bei ^'asonmalereien uicht 
sofort auf das Zeitalter ihrer Fertigung, fondem nur auf den 
archaischen Gebranch, den sie belblgen, schliessen könne« 

(12) 8« Gerhard Im fiappoHo Voleenle pag. 74 e^* 
nnd rergL K. O. Mfiller a. a. O. nad CNMting. gel. Anieig. 
1831< S. 1329 Nachdem man auf Münzen von der Kre- 
iensischen Stadt Kjdonia die Aufschrift gefunden ]SETAN~ 
TOS EUOEl («Nenantos fertigte** ^ nicht Mofanaios, wie 
et in der Dentsehen Uebenetsnng ron €hampallion»Figeac*f 
Abriss der Archäologie heisst II. p. 267* <— ) and sich anch 
andere Spuren von Künstlernamen auf Münzen dieser Insel 
gezeigt (vergl. A. v. Steinbüchel Abriss der Alterthums- 
knnde 8. 126 und Mionnet Deseript. de M^daiUes II. p. 261 
nnd 'p. 271}» hat man gans nenerlich diese Andentnngen 
weiter verfolgt, nnd Herr Baool-Roehette hat beionden 
von StAdtemfiosen Siciliens nnd Chrossgriechenlandes eÜM 
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■ievlich betraehÜMlia AaaM nm Haneft n^fMkrt^ wmnm 
•r St§mpti99hm€ti€r sn erkenneD gUnVi, ab s. B. EamMM«, 

KimoD , Evaenetos , Eaihjmos, Euklides , Euphas , Au|^ias, 
FhUisiion a. •. w. (f. Lettre k M. le cluc de Lajnes ior 
Im frafenn das hoduum Greeqnes. Parii 1831)* Da* BT 
auf eioar Syrakniudieii MfiBsa ilai ILdmifL FransOaucheii 
Cabindf, worin man die Anfangsbnehilaben deg KAnffOer- 
namens ETATNEr02 zu erkeimcu f^lanbt (s. Raoul-Rochctte 
a« a. O« p. 19» ver^l. pL IL nr. 15), ersclieiAt auch auf 
einem tilbenien JttidaiUon von Sjrakoa in oinor Heidel« 
bor^r Sammlung, aber nur lUnmal, unter den Ffinen der 
Pferde auf dem Revere. Auf dem Avere, hinter dem ao 
▼enchiedcn g'enannten Frauenhaapte, ist der Buclistab K za 
lesen. — Auch das */ und 4tIAI2TISlN02 (bei Mionnet L 
p. 175 ^lAlSTIANOS, rermnthlich lalfch geloMn) , worin 
mein verewigter Frennd IV. BfAnter (•• dewen aphOne 
Sebrißt Velin in Lncanien. Altona 181S p. 56 f«« welche 
dem Herrn Raonl^Rochette nnbekannt geblieben,) noch den 
Namen einer ang^esehenen Magistratsperson aas der blühend- 
sten Zeit des Staat« an erkennen glaabte, muM nach der 
Meinung der Herrn de Lnjnea und Raoiil-B4icliette a. a. O. 
p. 35) ab Känattemame genommen werden. Auf rier vor 
mir liegenden Silbermünzen dieser Stadt zeigt sich keine 
Spnr jenes Namena; auf einer, unter den Filssen des 
schreitenden Ldwen, eracheint ein N und darunter der Bak^ 
«AweAe Tüyrtn*; auf einer andern hinter dem Pallaakopf in 
einem Viweeks IE, Auf euur fülnfien, deren Abgnaa isk 
heeitse, hinter dem Pallaahanpte ^, vor denaelben ^ (vergl. 
Mionnet p. 174 ff.). 

(13) Man rergl. Böttigers Bemerkungen im Dreadner 
Ajrtiatiochen Notiaenblatt t823 Uro. 2a 

(14) Gnna neue Boiipiailo von Griochiiahen Sinleneapi« 
idloii lielorl im m eben atMiiMMne Weik) Ga«ni an gli 
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rnnrnn aalte« Stkml» por P»—il «> b Vmo rMra- 

■ 

Muia Dvca di Ssrrailifalco. Paleme 1831» foL, namenflick 
unf Tav. I unter der Auisclirifi: CapiteUi irorati ia So- 
Iwfto. 

(15) Jm Appendix sn den l>if)iiiflHieiif npen flie pein- 
M Greek TaM« Iiondon 1825 pag. 121— 129^ In dieiem 

Anhangs ist jenes Sjstem durch einige Abbildangen von 
Pflanaen](.elchen anschaolich gemacht. 

(16) Man e. Rechercheg enr les veriiablee iieiM dt» 
Va$€» Gr«e9 ei tnr lenrs diff&rena unages , trapr^s lef an- 
ieurs ei les monauienB ancieos par M. Theodor Panofka, 
Paris 1829. fol. 

(17) Wortfber die meifien Neueren eich Terneinend er^ 
klAren, c. B. der Marcheae Herr Haus dei Vasi Greci 

pag. 33 ; bejahend aber , jedoeh mit Einschränkungen, 
Kaoul- Rochette in der AchiUeide pag. 43» not. 3; Hobei 
denn doch wohi bloe an die ganz kleinen gläsernen FlAsch- 
cken von diesen Tennen gedacht werden dfirfle., — Mii 
dem üalienischen Gelehrten so gelAufigen Namen balsarin 
•H'ird auch ein interessantes Thongefass, worauf Hercules 
und die Cercopen abgebihiet »ind, bezeichnet, obschou es 
eiufn gesdiweiflen Henkel und einen sehr langen unten 
schmftlern, oben breiteren Hab hat. S« Hlostrasione di un 
antico Vase fittile per dem. — Duca di Serradifolco. Pa- 
lermo 1830. pag. 3- 

(18) Plin. H. N. UL 36* 56 p. 622 Hanl. 

(19) 9. Millingen Ancient «nedited M en u me n is ; Pam- 
ied Greek Yases I. pag. QO. — Raoul - Rochette a. a. O. 
und derselbe Orest^ide, wo nach pl. XXX. A. eine Athe- 
nische Lecjthus beschrieben und bemerkt wird« - dass «Ue 
meisten (I) AdieMselien Oeftsse rethe "Eigmtm «uf mssem 
Chronde heben.' Aueh mim Thongefcseen mm Ceneitt 
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o3er Tarqninüy iel^ner miier «lencn vos^ Valei» tMH Mch 
diese Form dar. S. Gerlwrde i lUpporto VoloeBAe in d#A 

Annali Archeol. III. p. 103 und p. 121- * 

(20) S. Italin^ky zu den Pitture (U vaai antichi posse- 
dati dal car. HamiUiHi Tom. UL iar.o 36« l>iMielbe Bild 
Jeiii bei Ligiurami in den Monnnenli''Eirafehi Tom. V, 1« 
imv, 24 und 25- 

(21) In Gerhards antiken Bildwerken I. Cent. Taf. 27. 

(22) Ich habe diese Frau in halber Figur und in ver- 
jdnftem Mamtebe nach dieiem Griflicii-BrbadUMhen Vac 
aenbade m^f d§r üaur MkmMmg käg^^gßm UrigHMU 
Nro. 1. darsteUeo laasen. — Wenn Herr Millingen pag^. 79 
des angfeführten Werks zu platc XXXI, wo auf einem Va-^ 
senbilde mit der Inschrift: KAA02 XAP^^1JE2 ein geflü- 
gelter G«MM, od«r meinetwegen JBros, m den Händen Gn* 
ftme hidi, aioli m anedrOokt : „In tuh hand« Im holde n 
pmiera {cftaka) emblemali« of Ae libatione «mI aaerfiieee 
ofTrcd to him", so ist dies nngenaa, da der Genius in der 
rechten Hand aug einem Alaöaatron das Trankopfer aas- 
gieaei; — aneh gegm den Grieehiaelien Spraokgebtnnob» 
der mii dem Worte ^tdhj Geielürr näk breite» llaehnn 
Boden beaeiolinei. 

(23) Pollnx X. 119 tind 177- ver^I. Eicch. Spanhem. 
ad Callimachi H. in Pallad. vs. 13. Valckenaer ad Theocfit 
Adonina. (XY.) va. 114 (wo iirig Cailimaolitte H. in «ir«i% 
atett in Fdhd, nimlicli a. a. O. .eUiti wird) nod lncobe 
nd Andiolog. Graee. Vol. XL p. 92. Caeaubon. ad AAen. 
V. 24. AnimadvT. pap. 81 Schwgh. Coray za den Worten Plu- 
tarchs in Vita Alexaodri cap. XX , w o es heiset vom Bade» 
vnd Salbenapparai dee Darioa: 'Q^ S'däe ptOß ^hna 'Hoi 
x^m0ifohg xal TCvtkovq xäi dkaßdi/r^^, fnUßra X9»' 
ffov ijitxijfAiva — in den Sr^fiSiatüBiq p. 416 «nd Paneflcn 
Aedierchee ^ ag. 34 nro. XCI et XCII. 
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(24) BfsterM mg« 8aidM in k^^oi Vi p. 440,* 
wmm nielil •ine Mtnfgt SteUea bei AriftoplmiM ud airfeni 

Attikern ndd die Zen^nisse des Pollnx das Ge^entheil be> 
wiesen. Bemerkenswerth ist folgende Stelle des Scholiasien 
zn Plato pag. 1^ Ruhnk. p. 334 Bekkers — hjxv&ov Öh 
dyyeiop ri ipaütv 'Atrtnoi, i» p rot$ »at^oiq e^tpo» 
%6 ^^op (man ww^ Arutophan. Bcdea • 535 .v« 987 «q«)« 
dkdßaöTQov, d^aevtxtSq top akdßa<n^op. ehrep 

*lfi^6SoTog. Letzteres haben anch Suidas a. a. O. und Pho- 
iins im Lex. Gr. pa|^. 189 Dobr. Die Stelle des Uerodoiuf 
sieht III. 20 und kniet ee; — xai dcü^a ijpi(fOPtag nrop- 
^v^eop T» elfjia, Kai fjf^piSBop nr^atrop n9Qua>%kpuoPf 

• ,iial ^iXta, xeti f4VQOV dXdßcutrQov, xai fpotpotrjtov 

oivov xäöov. Mit Recht widersetzt sich Schweig^haaser 
der Einschiebani; des Artikels top in einem solchen Cob* 
iexl} aieinl dagegen « Jene Grammatiker hitton ihren ilteren 
Oewihnmann nuMrentanden » weleher habe aagen wellen« 
Hefodetu habe die nnattiache Form' dXdßaöTpOP «tatt 
der Attischen äXdßarsTOv in dieser SteUe gebraucht. Die 
Qnelle , aus der jene Lexico^rapheii geschöpft, ist eben 
dieter Platonische Scholiast« demen Stolle dem gelehrton 
Manne entgangen war. Da nnn dieee Scholien ane Alteren 
Commentoren Uber Plato geflomen nnd« eo isC jene An- 
nahme nnirahneheinlich. Wahrscheinlich hafte der Com- 
mentator des Flato einen vollständigem Text des Herodoi 
ror eich, der so lanteto: — xai ^«Aia> xai XQ^^^^^ 

• (w^ov dkdßaoT^op x. r. h XPTSSOtr vor UTPOT fcoonto 
leicht anffaUen. Der CommentarMlireiber, der ee in feinem 
Texte luid, wellte mit aeiner Bemerknng sagen, Hetodetns 
hatte gebräuchlicher %QVOei^if schreiben sollen. Gohlene 
Salbeogef^ässe {XQPO€i dkdßaorga) kommen auch sonst, 
s* B« in dem kurs vorher «ngeführton Vene dea Theocritoa 
vor» nnd fsv^av dkdßaiOT^og beim PoUnx X. 177* beim 



* 
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PhiV>f<r«iiif de Vi«. Apolhniii HL 57. p. 139 Olear. beim 
fivan^. Matih. XXVL 7. Luc. VIL 37 and anderwAri«. 

(25) Da« Biehtif^ lial Talckenaor in den Seholae in 
N. T. sor eben an^efilliHen Sielle dei Bran^lisien Lucas 

p. 132 sq. i — aCy"^!*** • AkdßaOTQOv i) fivpodtjxT^ ei- 
Qijxaiy xara itXeovaa^op xov dkäßaoxög jig cJi/^ 
ov }Mß6a&cu Sta ketöpfra dSvvaro»» in Bh nud axevoq 
vekov, Primnm, qnod didi Cjrrilloi aoperflnain liieram 
in h. T. (>, AiÜeea respicÜ dkaßaarov potins dicentee. 
Paiaii Cjrillo origo, latait raiio derirandi. A verbo kdßajj 
capto y prendo, kaßij antam notat, s. illud omne, quo quid 
manu apprehendimu. kaß^ ^icpov^ est manabrinm ensii^ 
kaß^ mtsuovg, «iMit an««. A kttß^f kaßdSoM, hin» kd" 
ßadtos, 7i oV| eipuficAii* pvoprie jnietf mmta prehendi jidn 
pot99t, Indidem kdßaftrpop^ illnd, quo quid prehendimiu. 
Hinc adiective d\dßa(STQOV OXSvog, et tamquam sabstantir. 
äXdßaOTOv vaf notati gnod anta oaret,* 

(26) Z. B. anf einer Kopferiafel bei Vorf. Schacchi, 
im Mjrothecio sacroram eleochrjgmatain pa|^. 240» A. 

(27) Uneer Geftaa« 00 wie die eben in Vasenbildeni 
nachgewieaenen gleichen Salbenflaschen , iaft an aeinan un- 
teren Ende dem Schöpfgefässe {dovorixogy nach Hrn. Pa- 
nofka p. 3a und daselbst Athen. X. p. 424$ b. XI. p. 783 f-« 
nnd daan pL V. nr. 98) am Ahnlichaien» ^ Weder Fnag 
nocb Henkel hui anek dai OefilM auf einea Camee in Flo- 
rens^ woraiii Tenvi gutUkt wMf bei Hm. Bfltti^ in der 
Sabina f. Taf. VI so p. 174 ff. nnd das Fläschchen, das, 
wie es scheint, die eben aus dem Bade kommende Dame 
in ih[(er Hand halt in einem antiken Gemulde dea Mnaeo 
Borbenico in NeapeL S. Mni^e Aoyal Bonrbon. Guide penr 
In Galerie dea FnMtmr^* Anei§im$» par le Chanoine d§ 
J^rh. D.enadinie ^t. Naplea 183(r Tav. II an pa^. 45« 
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(28) Ihr Herr MwcImm Hau dei Vasi Greoi; welcker 

p. 32 s<j[. » om Alahastron sagt : — „ c'wii uu vasetto cilin- 
dricOy «be al di sopra e «otto si stringe in volta, e finisse 
' ii na Urg» bordo, in di eni messo u tror« il bneo, «iccbi 
auincando di« piede jm^ f for rttfOi o rin vacanfa ouiin pleno, 
am ben ottnrato nttt» $t$9$a 9tm ioeeu rovuHmta,* 

('>*)) Athenae. X. p. 451, d. p. 154 Schwgb. was auch 
* Herr Panoflca nicht übeiyeheii hat. Man vergl. sein Werk 
p. An weissen Aiemen sagt AthenOns a. O. Ob ancb 
snveilen an farbigen Bindern — daven weiter nnlen- 

(30) Diog. LaAffi. VIL 12 und daraus Saidas IL p. 440 
Kost. — Ttottjoag Si noxe xotkov sitiS^ij^a rrj kr^- 
y.vd^oj 7ieott(fB()S vofilOfAtt X. T. k. wo man ordentlich he- 

^ danern mOcbte , dass der Lexicograph die scharfsinnigen 
Aendenuigen» die Meibem mii dem Texte des Biograpben 
' Tenncht, nicbi bestitigen will. ^i. • 

(31) Demostbenes de fidsa legai. p. 415 Reisk. p. 464 
ed. Oxon. Bekkeri. Ich setze nur die Hauptworte hiebci : 

'JU^iSy 'A(f6ßijxe.7t.ai od 0ik6xo>Qeg, oe fJihv ras dka* 
ßaoto^^xas y^dtjpopra xai ra tv^navcL, xovxovq 

7t, r. X. Riebiiger als Reiske bai Bekker hier das Aiü- 

f iche äkaßaOTod^jjxctg statt des g-emeinen akaßarfrood^ij- 

gegeben. Man s. Taylor za dieser iiteUe; Meineke ad 
Menaifedri Fragg. p. !295* Die BestAiigang geben jeisi die 
. Iiexicn in Bekkeri AneedoM. Or. L p. 206 aad p. 375* — 
MsAi des "/Qa^Ä^arSa^ in Tocto des Hier. Wolf bai seboa 
Reiske richtiger ifTloyQafifiazeag hergestellt. Es wird 
etwas Verächtliches bezeichnet : Unter - oder Abschreiber, 
Copisten. M. s. Taylor an dieser Stelle p. 820 Rei||b und 
« die Ibnlicbe Stelle des Ljsias adr. Hieomacb. p. 864 Reisk. 
mii Marklands Anmerknng. ^ Zur BrgiOfialiGhkeii der Leser 
und als eine Probe, wie ein am die Grieebisehen Redner 
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bockrerdfeiiter Mum dordi eiiiM ididMii BegriS wn Po« 

palaritflt verleitet, den ersten Griechiscbftn Redner oft hia 
sur Unkenntlichkeit travesiirt hat, setze ich Aeiske's Ueber» 
Hitmg der DeauMtheniicliMi Stelle hiebet : «Wir kumm 
fUck AfbtM»^ wir keuieB dicli PUloekene, iiad wm&m^ 
dete ihr inigeeenuMi nackigie Teufel« vmi der Cteeee ni%e- 
raffte Ilalauken, uichiswtlrdig'e Bettler, Landstreicher nnd 
Leutebetrü^er sejrd. Da Fhilochares bist deiner Professioa 
nech kein Mahler^ wndem ein Sudler und KJecker» der 
mtkk vachfoe mahU, 8&mimm die Sdhetebttna tär dl* 
PomeJemHMweher ud die TnuaHDeU hekkki, rnü irekhen 
die JuD^en enf der Gasse herumlaafen, und die Zig'euner 
den Janohagel 2usajnmentrummeln.* — Bei den Trommeln 
» ftw e n wir hier an die hemmziehenden Gjbeleprieeier 
Bad AgjwUm dankao, die eieh dieiea Ineimmettif hedi—iiw 
(Rahnhan. «ad Tim. LesL Plalan. p. 10 an* Hemeierkw. 
Anecdoia ed. Geel. I. p. t4 oad &• Porrnm^ Adreraaria p. 
109 cd. Lips.). — Zam Feststellen der Salbengefiftsse in 
der Kapeel scheinen die beiden ideinen Vorspraufpe oder 
Zäpfchen aal beiden Seiten {fedienl an haben« die anch an 
nneerar Leejihn» befindlich waren, nnr dae» daa eine ahgie» 
•teilen worden. 

(32) Dass Ulpian der Erklärer des Demosibenes hie- 
bci altere Gewährsmänner vor sich gehabt , vermathete Tib. 
Heniiterhnie, der sngleich einen von PÜnia« gelebten Ma- 
ler Philocfaarec CBr dioMn Bmder dea Aeachinee an halten 
geneigt ist. S. Tib. Hennterhoa. Anecdott. L p. 14 und 
vergl. Ulpian. in Dcmostheu. de fals. Leg. p. 386 , C und 
Pün. U. N. XXXV. 4. Das Gemälde dei Fhüochares, * 
deüe% Plinine gedenkt, war eine Gmppe, worin ein Greia 
mit aeineai mannbar werdenden Sahne, aar Veninnlidinng 
dar hOehtten Tamilienthnliehkeit neben d^r grösaten AI* 
telfrarachiedenbeit , dargestellt war. Angoatne stiftete es 
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in die von ihm eing'eireihte Curie aof dem RömUchea 
CaaulHim. Uw 8Ulif hat (im CMog. AjM f. 351 afOt 
HeaitierhuMiifl Wiok benvIieBd, die KacUaaiigkeii mimi 
Vorgängen Jmnae veriieMert, nnd icMieMt, nnfer Voniiu* 

seizang der IdentitAt des Philochares, des Demosihenes and 
Plinins, dafs Jener Künstler noch Olymp. CIX. 2 gelebt 
heben mdne« ek in wekhem Jahre Jene Rede gehalten 
werde«. — Sa iit nicht na swelfiBln, daaa anch ein Farben- 
topf kijxv^og hiess (M. Geaner ad PUnü Epifi I. 2). Ob 
aber die metaphorische Bedeutung von ktjxv&oi für redne- 
risch ausgeschmückte Sentenzen nnd GemeinplAtae , und daa 
»sosii ki^xv^i^Bip beim Strabe XHL pag. 386 Taaohnfc. 
daher an leiten aey» mdchle eich wegen folgender Worte 
' däi Oicero ad Attie. II. i beawelfeln leaien: «Mena entern 
Über totum Isocrati ^lu Q o^ijy.l o v atque omnes eins disci- 
pnlornm arculas, ac nonnihil etiam Aristotelia pigmenta con« 
anmpait.* Die Metapher aeheint ab» von Salben nnd Faiw 
' benachminke anf die redneriichen AnMchmieknngen tiber- 
gegangen an aeyn. Man vargL tibrigena J. A. Erneati CL 
Cic. unter ktjy.v&ot und J. Chr. Th. Ernesti Lexicon 
Technol. Graec. rhetor. p. 3S4 8^. und desaeu 
Technol. Lat. rhetor. p« 2S4 a«|* 

(33) OdT». VL 79s 

^tSxtP de ^ k^v9(/) vygov fikoumf, 

?ergl. Herodot. m. 20. Theocrit. XV. 114. Athen. X. p. 
45 s (]• P' 154 Schw'gh. : d(fyvQa kijxvdos. Man rergl. 
anch oben Anmerk. 23« 

(34) Plin. H. N. XXXTI. 7 nd 8 : .Onjc&en elibi 
alabaafritan voeant« qnem cavant ad vnia nngoentaria." — 
Wirliehe Onyxbeeher aoa Indien erirflhnt Philostratna 1^ 
Apollon. m. 27. p. 118 Olear., wo der Cod. Schellershem. 
die Worte fo giebt : Tta^a de Ivdot^ oho^oai t€ (viel- 
leicht ye, TeigL «ber diese hanfige VeriredMelnng G. loa. 
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B«Jüc«ri Special* PJulofiraft. p. 16>) ijfvinilifeg te yiyvovtai 

iek «iem kfjOfkijtScu dw01«ariM wenifiieiis nickt naehieise) 

reTTOLoac, ujQ't erovc; Silliojiraq , wobei freilich die Ver- 
grÖssernng'ssachi des £rzäliler8 abg^erechnet \rerden mass. 
Vcrgl. Büttigtr lieber die Aecktheit und dae Velerlepd der 
•BÜkes Onjxkameem ran aaeeerordeiiiliclier Grüeie S. 26^9 
dewes VerWaeeniB^ der üforie iIm Peeidenine beim Ailie- 
naeiis XI. p. 335 : OVV^ioeiq Service ron Onyxf^efässen, 
statt OLwÖkofi^ , sowohl vom Herausgeber des Atheuaus 
(Aoimadvv. p. 254) als von dem der Fra^meute des Pom» 
deniiif (p. 177) 'hüie beaalsi werden «ollen* In GeDysen 
von Altteiter glenblen die Alien ihre Salben am beeien 
bewahren sn ktanen. (S. Masoie Der Pallaei des Scaaroi 
p. 224 Deutsch, üebers. lieber andere Stoffe, woraus man 
Salbenb&chaen bereitete, haben Ciaconi und Orsini im Ap- 
pendix dasa p. 134 «ff» and Fortan. Scacchi im Mjrothe- 
c«o Tt p. 232 «ff* «chon da« Ndtfaige «uammengesielli.) 

(35) Botlifer nnd MilMherlteh «i Horai. Carmin. IV. 
12. 17. veri^L anch C. F. Baehr ad Ctesiae Fragmm. 
paf. 41t s^^. 

(36) firanif. Marc. XIV. 3. avvTQtipaoa t6 dkäßa^ 

0T(fO»y vergL Er. Maith. XXVI. 7 mit den rorirelilicben 

AnmerknnfM de« Hn|o Groüiii vnd Valckenaer in ICvan; • 

Lnc. Vn. 37. — Die folgfende Ge«chichie von dieiem vor- 

« 

geblich in Constaniinopel aufbewahrten Gefäss hat Isaak 
Casaabon. ad Baronü Annale« XTV. 16. p* 301 «f. be* 

(37) Panofka RMiercke« enr le« ferüaUe« nonu de« 
va«e« Crrec«, pag. 34* 

(38) Aristophan. Ran. vs. 1234 si{. VaUnx X. 119. 
Gell. N. A. XVII. 8. Gloss. Pithoei ad Juvenal. JU. 263: 
«gottom. Xßiu^io» (sie) 'lovßüftüJfpJ^ vergL SchoL ad L 1« 

5 
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9d, CramMT. pag. 110: »gaHo wleii «b ao» ipia gvttam 
nittÜ.* Da* GrieeluMlw Damiimimu lui Tkaaphraflw in 
dar Cliarakleriffilt dei Knanien (Cliaraci X. iref^en das 

finde) noch durch zwei Zusätze Ferrinfert: xai ex ktjxv- 
9imv fUX^tuv Ttdvv cxXeicpofxsvovq. Man hat aber aita- 
v/tog vorfMchlafan« Da jedoch eine FtoniiliBer Hand- 
fcbrift ipeiSofiipws ^eU, ao TanUani Coraja VancUaf s * 
frdvv q>£i8o ^kvuii akettpo^hov^ wohl p-flaion Be» 
achtun^. 

(39) Aus diesem Basrelief, welches eine Priapischo 
Seena daraialli» hai Scacdii im Myrotheciom p. 230 Jm»« 
fnitaniinBi in Knpfentich mUfedieili. Ueber die Uer. fe* 

• meinten Yolcentiiehen Gefitaie f. Oerhaid*« Aapporie Val- 

cente in den Annali d. Archcol. HL pa^. 159* not. 485* 

(40) S. unsere Vigneit» Aro. 2* — Dass die Ionische 
* Sinle snerit an GrabmAhlern Tenroidei worden , ist eine 

Bemerkung» die wir dem Hm. Benm r, 8tmekM§rg m ww^ 
danken haben. Daher ihr hinigea yerkommen nichi aDehi 
an wirklichen Orabdenkmalen der aUen« Griechen, tondem 
anch auf Yasengfemfllden , wo Todienopfer und dergl. dar- 
geateUt sind; s. dessen ApoUotcmpel zu fiassae S. 40 ff«, 
nnd rergl. Raonl-Aochette^a AdulUide pag. 150 e^^. 

(41) Eine lokhe Uandfchnnr hieai nr«^j(«i^ov, sr«pi- 
XefQiov, nsgix^iQtBiov (Poljb.IL8. p. 290 Sehw^ Val- ' 
ckenaer ad Ammon. p. 149)» und die linnene der Bakchan- 
ten dßdmX^VTOV, Hesych. I. p. 11 Alb.: 'Aßdxx^vxov* X*- 
voS» v^attfia neQix^i(f^öioy wobei man das SchoUan an 
Enripid. Oreet. va. 313 Ponon. (309 Matlhtae) anwenden 
mnm t dßdxxevrov top ficyäXtos htßauxBvouta. 
Eine solche Hand- oder Armschnar wurde auch dydkaka 
genannt (Hrsych. I. pag". 29). 

, (42) Athenaeiu lib. V. p. 262 e^q. Schwfh. Philostrati 

Inaff. I. 15 Biii Jaeeba Anmerkmif p. 299* ▼•rgL J. Win- 
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Aliif.) und mtiii« Symbolik I. 8. 126 «ad ÜL S. 202. — 
JeM benwrlM ich» da«, wonn ScMeoMwr ui dm Woiiea 

det EijmoL M. p. 220 Heidelb. p. 200 Lipe. : rä)Jkog , ö 
0iko7tdTujQ nro}.e^aToq' dia to (pvlXa xiooov xare- 
0Ti'X^aif (tig Ol ydkkou dei yaQ roiS ^iovyaaxaig 
rekeratf wfafi BM(pa»od»to, mbeMertt VLaxBOje- 
^&ais diffe KnKttdatiw Mbon ▼on lac ToIliM^sa den 
OedicMen des CFrefor von Kesiains im lior Itelienm pag. 20 
gemacht worden, wo man ein Mehreres nachlesen kann. 
<(43) Philosirati Imagg. L lö* p* 26 Jacobe : xai yuQ 

Sinn Ali S^ho«« die ecbwnrm« nennl «neh Dioeeoridee IL 
201 9iOpii<ftos, Ver^. IL. Sprengere Gefchidiie der Bota- 
nik I. S. 142. 

(44) Theophrast. Hisi. Planiarr. III. 8- p- 115 Sclmei* 

l%et xa&OTteQCi otpalgav (so mnm man mii der Tortreff- 
Uehen Urbiner Ilandschrifi lesen, statt ya9d7t€Q eig oq).)^ 
6v xaXovoi Tiveg y.oQv^ßicw (vergl. Plin. H. ]\. XVI. 
34), oi S' *A^i]V7j(}iv 'Ax^Qtfi^ov d^vdfiSvop, 

(46) xitftfofi ikii beim DioMoridee genaani II. 201. 
Vergi IL SprengelV Gesell, d* Boten. I. S. 142. — Neu* 
nas Dionysiaea DL vs. 122 redei von oivoTCt waatß, Avf 
einem Vasenbilde bei Milling^en in den ancient unedited 
moauo&ents L pl. 26, mit der Inschrift NAÄIA^Nt siad die 
Blitter des Weiasteelui idihlidi gemaU. 

(46) Pliilosirali Lnagf. 1. Lt — v^y Mtpa^P ^öSot^ 
dfSioag bqx9T€U noffd r^p *A^tddpr)p 6 ^lopvüoi» — 
lieber die Rosenarten , worunter auch purpurfarbige , s. 
Theophrast. H. PI. VI. 4. p. 212 Schneider. Plin. H. N. 
XXL 4. 10. VergL Spreagel Gesclu d. Boian. I. 75- 130. 

5» 



— • 68 — 

löO* 168> laicht blo0 som Schmaclip, sondern aach znr 
SLA^ong und sor Liadeniaf ilef JLopfwehi irufem die AUbn 
KrAnse nm Rofen mk den Kopf (Athen. XV. 670» e« p. 
460 iq. Scliwg^h. vergl. Bötügen Sabine I. S. 240). 

(47) PoUux VII. 166. Theophrast. de I^üe §. { ]. p, 
710 Schneid. ■— de Sudoribus §. p. 819. Vitrn?. V. 
10. ö. V. Ii. 2 mi« Sclineidefi Commeniar p. 388. 394» 
Maioi« der Pallast des Scanraa 8. 224. 

(48) Daher anch der TCame lelraliptae für Aente. 'Dm* 
her die SalbekuDüt eine Scitnester der Ar/Jieikunsi (Philo 
lad. de Somn. I. p. 6Ö8 Man^. Galen. 'Vyieiv, III. Foesii 
Oecenen. Hippoerat. p. 254). Ueber Jenen dreilache» 
2vreck und Gebraueh der 9tder s Vpton. im Iridex Chwecil- 
ISpietet. unter aktfitn}^ Vol. tR. p. 229 Sehir|;h. and be- 
sonders Wittenbach zum Phitarch De Sanitate tiienda pag-, 
850 ed. Oxon. nnd was Herr Paulj au der ia dieser Be- 
siehnnff wichtiffen Schrift des Lneiamw de Gjrmnasiis Pro- 
legif. p. XVI sqq. mid Herr C. Fried. Herauum na demselben 
Autor de Conserib. Historia p. 217 nadifewieaeB liaben. 

(49) Beim Homer heisst die Salbe neeh ekaiov^ Oel, 
dann dkeiipa^ , kt'Ttog, Krsi bei Archilochns kommt der 
Name fAVQOV vor. Athen, JLV, p. 688* verg]. Valdwnaer 
ad Cellimadit Blegf. Tnffg. p. 333. Bas Gesete des Selon, 
welches dsii Männern mit Selben Hendel n treiben vecw 
bietet, erirfhnt Athenaevs XV. 686» t p. 506 Sehirfli. 

(50) Antiphaues beim Athenaens XII. p. 553> d. p. 567 
Schffgh. Ueber das libri^e im Texte Berührte lese man den- 
selben Sanmler nach t XII. p. 653* a. p. 664 Schwab, XV* 
p* 686* £ p. 506 Schwgh. XV. p. 691) d. p. 525 Schvgh* 
und 4ber den Rahm der Atheaischen Salben^efitoie Antipha- 
ues in der Epitome des Atlienaeus I. 27, e. p. 103 Schwab. 

(Öl) Lnciani Amores Tom. U. p. 440 sq.: oh^y A^a' 
ßiav tfxBdo» ex Xfov r^ix«Sv ammfeeof, Ueber die ver« 
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•chiedenen Mben,^ eieren >neh in ChriecfceiilMMl moä Miom ^ 
beide Geschlechter bedienten : PoUux im Onomasi. VI. 19. 
§. 104 Bq, DiosGoriiles üb. I. §. 43 sqq. Plinii Hlst. Nat. l • 

XaX. 1 ^g. 679 ffi* SdiiMui Bxcrcitt. PliijU- 

wmi fg. 749 «ff» Biedi. SptnhniA na CaUhnaclini, Hymn; 
in Apoll. 38 sq. ver^l. A. C. EfclMnlMch da nndiwii^ ^ 
bua et UD^ueniis in dessen Dissertatt. Böttigfer*« Sabina I. * 
S. 145 ff^ und was in den uAchstvorhergeh enden Anmer-' « 
kna^Mi au AdienAas «ngaüühri worden. Die Tilel nnd 
TnhaltiaMffife dbr TUftffUgrixct Am gmuaim AraiBf Kriioii ^ 
ha«kFabriciw in iM BibUoih. Graec« VoL XIL p. 690 af . 
abdrucken lassen. Sie hAüen von dem Heransg'eber des 
^ Aihenaens lib. V. pag. 195« d. p. 253 Schwgh. zu dem in- 
tereasanten Anaang ana den verlornen Büchern dea 'Foljbina« . 
(Tom. IV« p. 499 -Seliwfli.) mit, Nntean fabranclii wardan ' 
llAnnen. Wann in diaaem Brachaiacka dea Poljbina aiatt ' 

*-der Ynlgala Si^ivov Coray rorschlag XetQtvov, Schweig- * , * * « 

hanser dag'egen iQivov in den Text aufnahm , so ist ihnen ^ * 
in beiden Aenderungen odbon Bajfius de vaaciilia (in Gro- ^ 
BOT. Theaaw. Aiitiff. Graaca. VoL K. p. 698) swporfa- 
konunan. Laiatera flalbanart "Ikoanni in den Coamaticia dea 

»Xii^n aneh vor, wo ea haiaai {iwqüjv) ^ trjktvov, dou» . * 

vaQy.iaxivov (man schreibe: va^yuGOwov). 

(52> Wicbelhauan Uebar die fiidar dea AUerthnnia 
S. 65* , • 

(53) Man hei daher aneh im Griaehwchen Sprachge- ^ 
brauche das a.\.Fj'cpeodai , als das Salben aus Wollust, von 
dem Xl^ieoi^aiy dem Einreiben mit Oel und dem Salben um 
dar Gasnndheü wiUan. nnianohaidan nnd aa dem Griechi- ' 
ach^ BibelAbaraaiaer Afuiln adir Ubel deuten wolle^« daaa 
er statt XQuno^ gesetsi hatte 6 ijKeififiipog (s. Wesaeliag. 
Obaervatt I. 19* p. 73 fff* und Valckenaer cum Evang. 
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Lu«. VTL 38)' Ob dagegen die Ünteveheidang dei 
maise (Ebcercifi. Flinn. p. 330- vergl. Schweigh. jsam Athe- 
iiaeus XV. pa^. 212), wonach man unter ^Qieödai (Uni) 
daa Binraiboi ftligor SaibenftolEp n ▼cniahea habe; wab- 
^lend dk£i^09at (perAndi) daa Uabargieiieii mit flifs^pM 
-Sälbeii beseiebiia, dvrcji den itendi^n Oebraaeb der Grie- 
cHischen SchriftsieUer sich besiätigen lasse, möchte zn be-^ 
' aireifeln seyn. — Bei Lncian (in Asino 56* p* 6&3),bai 
man die Worte : xai 'qfi tifioxl roS fiv^v oiüt^ifftivoSf ' 
welcbe demer tfbeneisl bal: ^el mgiieaili odore gfainla<M*' 
in xoi ;ff/tf/i«(r< andeni weUen. leb weki niebi, eb*inii 
Grand. Eine Stelle des Plotinos (woron anderwärts) Iflflst 
mich daran xwei£ipln. Hier will ich auf dae otOT^ijfüvovg . 
anfmerk'yani naebca« dua Wort» wekhee bcaenden von der 
Wmgmtg der Gee^echAdnsl gebranebi wird| und im den 
▼ergebendea tippi^ Seeneiiy die der# LveiaM ecbil- 
deri, gehet das Salben diesem Oenoase rorani. Z. B. Afin.*^ 
S* ^1' P- ^* Wetsi. : xai fxi'>^ov ix nvog cikaßa- 
Cr^ov TtQoxsafjtevij ravrip dket'qieraty xäfdi Sh fWQt'^ei, 
▼ergL anob g. 56* p> 653 und Platarcbi ftjnpeaiaea HL 4. 
p* 652 Wjttenb.9 aacb Petronii Satyr. CV. p. 467 Borm. — 
Von den Stellen dw Kirebenlebrer, worin dae Salben ab • 
Reizmittel zn sinnlicher Lost überhaupt verworfen wird, ge- 
nügt es hier eine einsige beianbringen : Clemens Alexandr. 
Paedai;. IL 8» peg* 205 Potior. Stiipaim» dh ijui» xai 

(54) Lexicoa rhetor. in Imin. Bekkeri Anecdott. Graecc. 
I. p. 376: A^^eiipag: öieyei^ag, dico ^eracpoQag rujv 
* d9XijT(Sp, Philo lad. apnd Eneeb. P. £. VUL 11. p. 379» 
At Jiüfj^iovi 6^ TtSv yifta^ifitop 6 i^fiixMqo^ pofio^i" 
rtjg ^keiipe» iiri notpmvia», ot xakaSprcu fih 
'Eacatot, Idem ibid. p. C. — ro ^^ix^p el fAoka 
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SiaTtoyovatp dkf/ntaig xQf^f^^^oi rot^Ttarpoioig 
JfÖfiOig, — Idem de Insomn. I. p. 688 MaD|f,: — • Vidptajg 

vifüas köyovg, Vb. Chrjiofiomis HooüL in iempb» S. 

AnasiariM cap. 2: Ef^eg, T^cSg aXsffpet rä fp^ovy^ 
fjtara tüjp otQariüjrujv', itoig eyet^ei rijv Std- 
voiav'y Ttutg oTCkt^ei ro arpaToireöovi wosa Chr. Fr. 
MMuui ad lo. Chryioitomi ^mmIL QuAoot p«f . 76 
'mdum ■Bdera IfofapMl» bafialmchi» «ber Mch beuarki 
bsf , diu* woUi fcbwerlidi ein aMer Clanikw di« Metapher lo 
■weit getrieben habe , um dke/cpeiv cpQOVt^uara zu. sagen. — 
Wie Wesseling Obseirv. a. a. O. mehrere Verwechselnng'en 
der ForoMa. dicMf Zaiiworii benerki« so ||ai auch die Hei- 
delb. Bandecbrifi dee Thrjtaetm» lUieblieli »Ih^oi etett 
ijkiorrat (p. 31 Leb.). ^ . . 

(55) Odjss. V. 264. • 

stfunrd T dfi(fieaaaa $vui$eaf xcU kovöaoa. * 
'In wekh^r Stolle die aUea Gnunmaliker .ein n^m^^itteqow 
oder HjalereiipnyteVQn erknnntoB, weil dee Baden einem Be- 
kleiden voinnigehni. S, Eaefaäi..stt dieeer Stelle p. 222. 
liD. 46 ed. Basil. vergl. Schflfer xnm Sophocies Oedip. Rex 
TS. 8'27 nnd äber ^vmdsa Apollonii Lex. Homer, p. 354 
ToUii. Dahin fehAren die <md4fya»a 9vij9»ta im Herne- 
Hieben Hymnu auf Hetmee 232 nnd die fifyma re^iro»- 
^kva im Hemer« H. auf Apello F^rib. vs. 69 wie aneb 
in den Yeraen de* Siatinne beim Aibenaena XV. p. 682, 
wo dergleichen GewAnder der Aphrodite beigelegt werden. 
Tergl. Ilgen ad Homer. Hjmn. in Apollin* Pjth. a. a. O. p. 256. 

(56) JnvenaL Sat HL ta. 263» n weldier Stelle» wie 
wir oben bemerkten » ein Sebeliaat den fvttna mit dem 
Xl^<oy fiBr gleiebbedentend erklärt. 

(57) Aristotelis Problemm. XXXIII. 3 : xov kXaiov 

eii if4diiop x^ioi^ und ikatov dJM^t^ig eig ifuiuov eben- 



• 



— 72 — , • 

* 

«daiellMt und beim Theophrasi de Sudoribas 30 « wo man 
Schoeiderf Anmerk. p. 797 ?ergleiiche. Die Sitte der Athle^ * 
iia\ enrfllui lo« Clirjiofioiiiiui Tom. IL paff. 12« B. 

(56) Worte dei Ckmaw von Alexradri« im PaedAgvgiu 

IL 8* p* 207 Potfter. — Bie ^aTecftkätfuetra oQui^aiiyA 

ifjiaxiuJV kommen in dem oben er>vahnten Auszug aas den 
^fOCfAJjTlXOig des Kritou beim Fabricios ßiblioth. Gr. XJI^ 
p* 690 «q* Tor« Hierlier gfionm mcL Am pidnacen ä«r 
B4lBii06heii DkUmt , wie des Blertialie Bpigr. VOL 3^ 10 :^ 
«Ckl eoBM ei «Bf^eMfo lordida veelit erai^. Hehrere« liebea 
zatiammeu gestellt Baccias de thcrmis veterum cap. II. Sau« 
maise su Capitolini Maximin. cap. 3« Broekhuis zam Ti- 
bnlliu L II. 8 «bA Bottiger in der SaImiia IL is. 108. 

(59) HereelidBi ^entieiie beim AÜMiuieae XIL 512« A. 
pep. 403 Scbwf b. — TfotKlkovq h* vvilkfvov a^/rc(iiMC$..Iie 
ist von den neuesten Heraosgeberu des Thucjdides nicht be- 
merkt worden , dass Tib. Hemsterhuis ans dieser Stelle des 
Heradidee die Werte jeaea Geachiclitidireibera L 6 : X^rvH' 
vag kiifovg im X» srMJcAov; «■ venadeni fereeUigl 

(60) axsv^ ^v^iOfAivf} PhOottniti laiaff. L lö- p* 26 
mit Jacobe p. 299 »nd Welcker in der Zeitschrift fBr alte . 
Knnst I. S. 536. 

(61) PoUnx Vn. 55 : Q dh xaratfr/xro$ xiruiv kati 
6 ixto» j^cJee ^ iuvtpa^ftiva. Phetiu Lex. j&r. 
p. 124 ed. ]>obr* Iiipe. Tuadtanov (eic) %ixmv(intov ykvo^ 
OVTiag MsvavS^oq. S. Meineke ad Menandri IVagf. 
p« der aber ans Versehen berichtet, im Photios stehe * 
nazdazrAOV ^ wog^eg«n sehen die alphabetische OrdnoBg 
spricht. (Jeher dieee Art von Bakchisehen GewAndem lese 
man l>an. Heinsü Bxercitt. Sacrr. Cap. IV. paf. t20 and . • 
Jacobs ad Oallistrati Statoas WL. pag. 705 nach und vergL ' 
Oiann in der Syllog-e Inscriptt. paf . 8'i. not. 15 mit meinen 
Bemerkoagen in den Heidelb. Jahrbb. d. Lit 1823* Nrq. 18. 
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^ (62) Vm «iMm PHvftAMk m«* flMoniw U. 2. 
^•■Mi Miipm tellas.* vw^ iNich pMilli AMtaü HL 7» 

(63) Hesycli. if. p. 279 Alb. xhviq- eni rijq dfid^ijg 
VV^i(fiy.J] xa^iö^a. verg-l. Pboiius in Ceuyog und in x)avi'g, 

(64) Heraclides Pouiicoi ^f(>/ jjÖov^g ap. Aihen. XIL 
p. 512» €« pw 403 fieimvli.: ^ «xiLa^ T« «»f»/^ ^ 

Vergl. lUides de HeradMe Boatteo p. 73 und Adfan. 

H. IV. 22. HesYchius II. p. 737 nennt diesen Stuhl: ^qo- . 
vog TtTVXTogy dicp^oq vaiteivogy einen zosammenlegbarea 

• 

niedrifan SteU» dergleichen aiak 4ie rekbea Leute beiat Aiw» 
gehen anf den Maihi von ihiwn Cienum natfhifafen l i ewwi. 
Man vergl. Ariifophan. Bqntti. m 1384 n#deni SehoKaiton. 

üebcr den vorgeblich von Dfldalus gefertigfcu Feldsessel im 
Pallastenipel auf der Akropolis Paasan. I. 27* 1* 

(bö) Ueajch. L p. 1011» vari^. Spanhem. ad CaUimach» 
^. in lov. VI. 67« Solche FeUbMhle koaunen anf antiken 
BatreUefr vor, wo KriagMeeiien dargeeleltt werden BH- 
tifer*b Verberiebi rar Amahhea III. p. XX in der An« 
Merk.). — Was ans näher liegt, ist die bemerkte Abbildung 
fekher Feldaessel anf den ParthenoniioheQ Basreliefii, wo* 
tanf der Panathewiache Feeianfcng dargeetelk ist, hei St— rt 
Antiqnüiae of AAen IL pL 25 der 2ien iSngiiichen Aneg. 
nnd in der Darmtlftdter Ausgabe der 4Uiftkümtr von AiHmh 
Fünft. TheU. Lief. XXI. Tab. 19- 

(66) Herodot. I. 1>. p. 29 ed. Beehr, mit der Aamei^ 
knng. Dae war ein-^^on«;, wetanf man'niieh-anfeiehena 
Peiaenen an aetaen pflegte, so' dait ein anf 4bn Sehemel 
(^grjvv^) ihre Flau eteBen konnten. Odyw. «e. 130 sq. 

(67) Dieses GefAss befindet sich jffzt in der Königl. 
Baierischen Sammlung in München aod ist im Umriss abge- 
bildet in Politi'e B^iaiene dt nn vaM» fittile Agrigeatino 
di fi. M. Ladovieo Ro di Betnuria. Nanno' ÜQS.*— Dib 
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halblebeiifgroffe Amazoneiuiaiue befindet lich iu der Samm- 
laof 6m Fraibeim O. AL von Stock«lberf . S. dtamm W«rk \ 
D«r Apoüvia^«! m Bame in Aicndiin S. 56^ 

(68) PhilfwMi Imafir* I* 15* p* 26 Jacob«. Pollnx IV. 
§. It8. p. 419 Hemsferh. Vcrgl. v. Stackelbergs Werk; der 
Apolloiempel za BaM«e S. 1^ L S. aack unten Anmerk. 76* 

(d9) Z. B» in einer Vmenmalerei, wo eine kockan^e- 
eekänie longftnn ähnliche Klappem in beiden Händen #ig<» 
in Gerkerd*« Anüken Bfldtrerken Cent. L Heft IV. TaE 66*' 

(70) Athenaeufl XIV. p. 636, c. p. 307 Sckirgh.: 
^Hv yd^ 6^ tufa xai x^9^i ^^'^ e^ffvata^vmv xai 

iiriXfoptdöat , fpdtfxvjv, ttotc xa&' vTteQßokrjv eiq r6 
nQO<;oQxeio^ai rs xai Tt^og^ösiv ralg yvvai- 
(iv o^yavd riva TtotUf mp oxe riq dittoixo 
€otq danrvXoi^f ' woutu "ktyv^ow ^otpoy* Zn 
dieeem ZengniBfe def IMeMarehu werden neck die dee Her- 
mippus , dee BldyMU nnd Anderer kiasagefidgt. Ver^. Ari- 
stoph. Ranae 1340 mit deu Scholien. Hesych. II. p. 344. B«. 
Spankem. ad CaUimach. U. in Dian. vs. 1247» Casaabon. ad 
Atken. AnimadfSBiaa. Vol. HL p. 72 «l* fickwgk. Piioiitti I^ex. 
fir.p.lö3J>ebr. ic^Mfißakia(iiir ike^aptivotq ttüi x^o- 
raXi^etP» Han nennte nindick dicMi mit den Fingern* be- 
werkjstellii^ Klappern y.QEußah'Ceiv , xadi^ifja/au^eiv , xoo- 
rah'^eiv. Die neuem Griechen sagen dafür xov^vaki'^ovVf 
und MV^rakoPf tUU x^orakov* (fi. C«raj*i 'Ataanxa L 
p. 286 in wHiop^xakiiaw Jener dee caitagnettei.*) 

(71) S. BMger «bor die Vaaenarabeake, in deom 
Chrieekiacken Vasengemfllden L S. 83» der dai>ei der Aekn- 
lichkeit dieses Blütterwerks mit den pjramidcnfürmig^en 
Tk^mwUkhm gedenkt« Man vergL auck die Note an Cic. 
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4« N. D. p. 560 ed. Moser, und Fr. In^hirami*! MonooiMlti 
Sinuch. Tom. II. p. 26. 29 und Tom. HL p. 260. 

(72) Ueber ^mi Henw KanmiM Pmusb. AUi^^ (S) . 
3. Ii — Ober der AriMliie Sarf Pamn. IL 23- 8- — «binr 
d«B Kerainik«« alt Be^bnifsj^als Pavtaii. I. 29* 2. ver^l. 
Thucyd. II. 34. Cicero <le Legg. II. 26- 64 und Meursiof 
im Ceramicus geminiu cap. 2 t — 24 aud Leake in der To- 
pography of Athen paf . 75 — ttber Wein and Thon 
(n^Xog) SchoL in Ariftophaa. Plni p. 426 wak Haaiiler> 
hnif; Uber die dahin g^hdrifpen Benehvn^eft ▼er&l» Sym* 
bolik III. S. 464 f. — In den Ekklesiazuseu des Aristo- 
phanes v«. 535 ^gt einer: ,Du haat mich wie einen Tod- 
ten verlaifeny ohne nur eine Lekjihos dabei an ilellBn — » 
{ovS 4m^ii0a k^w9ov)*i — endlich Aber die Tflpferfnar* 
iiere in Aihen ( Ke^afietHOi) wo wib Ober die Lecjthen- 
maler s. oben Anmerk. 5- ^jj^ 

(73) Pansan. I. 2. 4. Ich lese mit Hrn. Siebeiis : o$ 
'A^Tjvaiotq top deop eig^yaye. vergl. dessen Note p. 12. * 
Der Anfdmck beseichnei die Einfllhrnng einee Dioiqraiachen 
C^diterdienaiei. Ana dem Schlniae dieter Stelle errieht man 
fehon, wie am den gleich anzufahrenden dea Boaebins, da«s 
nach und nach mehrere Dionysoscnlie in Attika eingefdhri 
worden waren. Dass dieser Elcntherische Bakchusdiensif 
alfo der von B^totian her mit der Jßinverleibang dea filen« 
iherieehen Ctebieta anljpenenimMiey edion mii dem Apollo- 
dieniie befremdet war, giebt der Beiatand dei Delphiedien 
Orakels zu erkennen. — Unter dem siebenten Könige von 
Athen Kekrops (dem Zweiten) nird auch einer Einführung • 
Dionysischer Cnlte gedacht (s. Snsebii Canon. Chron. ven. 
Armen, edd. AngeL Mai et lo. Zohrab. L p. 135* wekhe 
Notia aber «uä der Grieehiache Test eehen halte]. 

(74) Bnteb. Chron. I. pag. 30 und Syncelloa p. 157, C. 
(Vergl. lo. Meursü Regit. Attic I. 15 (Thes. Anti^^. Graeec. 
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Owan Tgttg, 1064). Dieier OirajiMi wird «udrAcklieh vm 
dem SoliM der^ S«iimI« mitonebiedeii.) ^Jo. Scaliger ad 
Sneeb. L 1. pa^. 33 : » Ti/v veß^(9a. Hoc eti, iradiüeiM 

rrj^ veßoi8o<; docuit ^warrjQia y.ai TeXerdg. Uode VS' 
ßifi^iv verbum TÜiv ^vOiiüv xai rdjv iTlOTtruip.^ Ste- 
pbanw Bja* p* 666 BerkeLs StffMX*^ ö^uog l^rmog, 

^i^pvtfo^' *Aif xai al U^Btat twrov. So leie idi 
Handschriffen und mit Saamaise and Berkel. Die Her- 
«Mgeber von Philochori Frag^^. pag. 38 baben uocb die äl- 
iere -verderbeae Lefwrt : o v xai ^iTttr^. Aber eocli £a- 
eibiaf Mgl, deia Senwebof telbfi und eeine Toehter den 
'DionyBOi antftntmmnk bebe. Ber Demos gebörie emn An* 
iiocbischea Stamme der Attischen Bürg'crschaft. Hesych. II. 
p. 1175. Pbotii Ijex. p. 439 Dohr. : S^^axog : öiJfÄog 
T^^l^ifWiOXi'äoi q>vk^s» Vergl. Conriai Feiii Aittici L 5* 
p. 243» WacbnnibV Helleiiiicbe Alieribamifcude IL Bei- 
lage I. S. 485. K. Fr. Herraann Lebrbneb der Oriecb. 
Staaisalterthümer S» 390» wo aber Tl^fA,aXtöCU gedrackt 
worden. 

. (75) Pollex V. 76« p* 518: sau Öh roig ekdtpoi^ ro 

VFmrmi er bemerkt, daii die Hiffscbktfber nocb bmier 

Seyen. Vergl. Scbol. Earipid. Phoenisi. va. 793 (791 Mai- 
thiae) : veßgig iori Öi^fAU ekdipov xatdCTixvop, 6 
fj^ovfSiv oi ßaxx^vra/. 

(76) Diodor. L 11. Vragmm. OrpUce p. 464 ed. Her* 
maur Heeer ad Kemii Dionjnaea IX. 1'26* pag. 228* 
Vergl. oben Anmerk. 68. 

(77) Buripid. Bacch. vs. 23 sq. : 

Ueber den i^ceenft in veß^ig », Arcadins de'Aecentib. p. 
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ßpidonsrrkt/i (AnflML Or. I. 82) oder v9ß^iBoftt6'koi 
(Orph. Hymn. LH [öl] 10). vergl. Lobeck ad Phry- 
nich. p. 625< 

(78) Oder : Jüii dem Aehfelle behlUisi einherg ehead.« 
e. D«iiiMtli. de CoreM 79» p» 313 Reuilb p. 344 Bekker t 

— dvrjp ysvofJievoq ry ^hjtqI rekoi^a^ räs ß/ßkovs^ 
dvsytyvüJöxeq yoU raXka övveoy.svo)QOVi r^v ^sv vvy.ra 
vsßQi^uiif xai yL^axTjQt^ojv yal xa9a/Qujv rovg ts- 
hnffii»BVS X. Die bemerkte swiefacke J&rklAmng dee 
Ptßffi^st» c^bea die alien flni«ma*iker Mlbei S. Heipo« 
cratüoii in veßgi^mv p. 252 nnd dai Lencon in Bekkeri 
Anecdoti. Grr. I. p. 282t wo auch p. 274 das y^attj^i^üi» 
erläaieri wird. 

(79) Euripid. Pkoemie. ?». 798 (791): 

eder nii Mne^ve nnd Ponon : 

ov TCoSa ^VQOofAavi} f. /u. ^. 

(80) Harpocration 1. L — Iotl de 6 v€ ßgiö^oq xai 
TSit^m AifiyvtuTXj kv r<ß negi xeXexiap» Dieselbe Axigaxri» 
fduri dleier Lexioognpk enck im Artikel Evot (p. 177) «n* 
Dl% eniere SfoDe kabM X Ckr. Wolf Mnliemm Greece. 
Fnfir* P* 288 nnd fWiridw BjUioflieca Chr. I. p. 881 ed. 
Harles, übersehen. ist nicht abzusehen, warum Schnei- 

^ der das Sabstantiv veßQiöfxog zweifelhaft nennt. Es ist 
dwrek alle HandMÜirifien bestätigt niid dorck die Analogie 
(wie B. B. von üv^i^to OVQWfws) gerecktfertigt. Anck 
kaben weder Manasac, Henri Valois, Sanmaite, Markland, 
Taylor, noch Andere Anstoss daran g^enommen. Es ist dies 
nicht das einzige Beispiel, dass das Schneiderische Wörter- 
bttck ein «ngeaweifelt ricktigea Wort ab sweifelkafi be- 
seicknei. Zweifelkall ist ea aber, wenn Amobiafl adrent. 
Gentee V. 39 Mff^ : «Kebridamm fiiiniliam pdlicala coko- 
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iiMtaTit hinnulae*, nAmlith, e» iai zu bezweifeln, ob jene 
Attischen NebristrAg^erinnen and Bakchospriesterinnen an« 
dem Geschlecht des Semachos Nedriden genannt worden 
sind (s. Salmasii Exercitatt. Plinn. pag. 607)* — Uober den 
Nebrismos in den Eleusinien b. Symbolik IV. S. 534 und 
Aber die Reiniping im Wasser des Ilissus in den kleineren 
Mysterien S. 494 ff. vergl. Stnart's Alterthümer von Athen 
8, 82 der DarmstAdt. Deutschen Ausg.; Aber die Vasen als 
Hochzeits|^chenke Symbol. lEE. S. 467. Der grosseren 
Blensinien gedenkt Demosthenes in einer andern Rede, in 
der dritten Olynthischen p. 29* §• 5« ▼ergL dazu J. Th. 
Voemel pag. 116. 



Nachtrag zur 23sten Anmerkung. 

Weil Plinios H. N. XXXVXE. 5 sagt: ^Lapidem ^nem 
Alabastriten Aegyptii vocanf , hat man akdßaor^ov aus 
Aegyptischer Sprache herzuleiten gesucht, und Aluobs, 
Alaabs vel Alabas, welches lapis pretiosus Candidus heisse, 
herausgerathen ; wogegen aber triftige Einreden gemacht 
worden. S. Jablonski Voces Aegyptiacae (in Dessen Opus- 
cuU. I. pag. 21) und dagegen Saumaise and Te Water in 
der Anmerkung k. 

S. 64 Z. 4 u. 1. Wirkliche. 
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